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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


Das Bürgerthum. 


Zur Zeit, als Fürſt Bismarck ſeine reaktionäre Zoll⸗ 
und Wirthſchaftspolitik in Deutſchland mit Hilfe des Zen⸗ 
trums einführte, ertönte aus dem Munde des damaligen Ber⸗ 
liner Oberbürgermeifter® von Forckenbeck der Ruf an das 
deutſche Bürgerthum, auf die Schanzen zu eilen und die Er⸗ 
rungenſchaften der liberalen Aera gegen den konſervativen An⸗ 
ſturm zu vertheidigen. Max von Forckenbeck gehörte nämlich 
trotz ſeiner adligen Abkunft zu den Männern, die es ſich, wie 
Zee Saucken⸗Tarputſchen, Bockum⸗Dolffs u. a., zur 

ebensaufgabe gemacht hatten, dem Bürgerthum die Stellung 
im Staatsleben zu erringen, auf welche es Anſpruch erheben 
darf und kann; in das eine Wort „Bürgerthum“ faßte 
Forckenbeck gewiſſermaßen den Inhalt ſeines politiſchen 
Glaubensbekenntniſſes zuſammen, und für den, der es in ſeines 
ganzen Weſens Kern erfaßt und darnach ſein politiſches Wir⸗ 
ken einzurichten entſchloſſen iſt, bedeutet dieſes Wort in der 
That auch ein ganzes Programm. Dem Bürgerthum ange⸗ 
hören, heißt liberal ſein und arbeiten im beſten und edelſten 
Sinne des Wortes. 

Zum Bürgerthum gehört jeder, der dazu gehören will, 
und ſo bildet es keineswegs einen Gegenſatz zum Bauernſtande, 
der vielmehr, da auch er mit ſeiner Hände Arbeit für ſich und 
ſomit auch für die Geſammtheit ſchafft, recht eigentlich ein 
Glied des Bürgerthums iſt. Auch der Adel kann an ſich nicht 
mehr als im Gegenſatz zum Bürgerſtand befindlich angeſehen 
werden, dafür ſprechen die zahlreichen Angehörigen deſſelben, 
die für das Bürgerthum und feine politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen mit voller Hingebung eingetreten find 
und noch eintreten. Nur wo der Adel ſich ſelbſt in Gegenſatz 
zum Bürgerthum und ſeinen Beſtrebungen ſetzt, um dieſe in 
einſeitigem Standes intereſſe zu hemmen und zu hindern, wird 
er zum Junkerthum, wo er dagegen mit dem Bürger arbeitet 
und mithilft an der Verbeſſerung und Vervollkommnung unſerer 
Zuſtände, da erfaßt er feine Aufgabe richtig und erhält ſich 
ſeine Eigenſchaft. 

Weshalb blieb denn die Kultur der alten Welt, die es 
doch zu ſo hohen und herrlichen Schöpfungen gebracht hatte, 
plötzlich ſtillſtehen? Blos deshalb weil in der alten Welt 
ſich kein Bürgerſtand nach unſern Begriffen hatte entwickeln 
können. Dort gab es nur Herren und Knechte, und die letzteren 
überwogen weitaus; ein kräftiger ſchaffensfreudiger Mittelſtand 
fehlte und nur verhältnißmäßig wenige Reiche und Mächtige 
waren es, welche die Staatsmacht in ihrer Gewalt hatten, 
und dieſe Wenigen machten nur in ihrem Intereſſe Gebrauch 
von ihrer Macht, während die große Maſſe in dumpfer Unter⸗ 
thänigkeit dahinlebte ohne Intereſſe für das Gemeinwohl und 
für den Fortſchritt der Geſammtheit. So mußte der Fort⸗ 
ſchritt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, in Kunſt, 
Gewerbe und Ackerbau ſchließlich ſtocken bis die ganze Kultur 
der alten Welt morſch und faul in ſich ſelbſt zuſammenſank, 
um einer neuen, der chriſtlichen, Platz zu machen. 

Aber auch dieſe wurde nicht lange in ihrer urſprünglichen 
Reinheit und Lauterkeit erhalten. Auch unter der Herrſchaft 
des Chriſtenthums bildete ſich nur zu bald der Grundſatz von 
neuem aus, daß Gewalt und Beſitz allein beſtimmend ſeien in 
Staat und in der Gemeinde. Es war die Zeit, wo alle Rechte 
mit dem Grundbeſitz verknüpft waren, wo allein der Grund⸗ 
herr Rechte und Privilegien hatte, mit denen er allerdings 
auch Verpflichtungen übernahm, deren Erfüllung hinwiederum 
N och aber auch nur in ſeinem eigenen Intereſſe lag, ſo die 

an zum Schutze des Staates den Waffendienſt zu üben 
und die Ordnung im Innern des Gemeinweſens aufrecht er⸗ 
a Fa 
Neue Zeiten brachten wiederum neue Forderungen. Die 
Zeit der Erfindungen, der Aufſchwung, welchen die allge⸗ 
meine Bildung beſonders durch die Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt nahm, die Ausdehnung des Handels nach der 
Entdeckung Amerikas und die dadurch bedingte Wohlhabenhei 
* ch ng ohlhabenheit 
gerade der Städte machten den Vorrechten des Grundbeſitzer⸗ 
ums ein Ende und es wurde Zeit, nach neuen Formen für 
die erneuten Forderungen und Bedürfniſſe des Staatsweſens 
zu ſuchen. Dieſe neuen Formen nach vielen vorange⸗ 
gangenen Kämpfen für Deutſchland, insbeſondere für Preußen, 
gefunden zu haben, ift das Verdienſt von Stein und Hum⸗ 
oldt, welche nach dem Zusammenbruch des 
Jeudalſtaates bei Jena die Reformarbeit im Innern unter- 
nahmen und auf dem Grundgedanken möglichſter Bewegungs⸗ 
eit und Selbſtändigkeit des Einzelnen durchzuführen ſuchten, 


ei fie hinwiederum durch die Heranziehung zur Mitarbeit an 


dem Gefühl der Intereſſengleichheit Aller zu erfüllen und zum 


preufichen | 


gemeinſamen Angelegenheiten beſonders der Gemeinde mit |}; 


Staatsbürger im modernen Sinne des Wortes zu erziehen 
ſuchten. Kurz die beiden Männer waren die Schöpfer der 
Selbſtverwaltung. Ihr Werk, an deſſen Weiterausbau unaus⸗ 
geſetzt hätte gearbeitet werden müſſen, iſt freilich in der folgen⸗ 
den Zeit nicht fortgeführt, ſondern nach Möglichkeit gehemmt 
worden und zwar nach anderen geringeren Geiſtern gerade von 
dem Manne, der zu Deutſchlands Einheit ſo viel beigetragen 
hat und der eine Zeit lang die Hoffnungen, welche frei⸗ 
denkende Männer auf ihn als einen Reformator auch im 
Innern geſetzt hatten, erfüllen zu wollen ſchien, der ſich dann 
aber in ſpäterer Zeit weder gewillt noch befähigt erwies, das 
Werk der Stein und Humboldt fortzuführen. Stärkung der 
Polizeigewalt und Schaffung neuer Strafrechtsparagraphen, 
Bevorzugung einzelner Klaſſen und Stände, das waren viel⸗ 
mehr die Mittel, mit welchen dieſer Staatsmann das Bürger⸗ 
thum in Feſſeln zu legen ſuchte, während er dem Junkerthum 
damit neues Leben einflößen und ihm zu erneuter Bedeutung 
zu verhelfen wollte. 

So muß das Bürgerthum, nachdem wir im Innern einmal 
in falſche Bahnen gelenkt ſind, jetzt wieder all ſeine Kraft daran 
ſetzen, den Staatswagen in die Geleiſe zurückzuführen, die ihm Stein 
und Humboldt gewieſen haben, und es muß ſich ſeiner eigenen 
Stärke wieder in vollem Maße bewußt werden. Ihm gehört 
trotz alle dem und alle dem die Zukunft, wenn es nur nicht 


das Vertrauen in ſich ſelbſt verliert und dem . flit 


Staatsallmacht als dem Retter und Helfer aus allen 
huldigt! 


Eine Stimme zur Militärvorlage. 
In der „Schleſiſchen Zeitung“ lieſt man: 


„Ich habe es mir verſagen müſſen, dem Wunſche meiner 
. zu entſprechen, mich um ein Mandat für den 
hieſigen Wahlkreis zu bewerben und auf dieſe Weiſe vielleicht der 
Sache zu nützen, der ich aus Ja Ueberzeugung diene. Um 
ſo mehr ermahnt mich aber mein Gewiſſen, Zeugniß abzulegen für 
dieſe Sache und zugleich perſönlichen Verdächtigungen enkgegen⸗ 
zutreten, von welcher Seite ſie auch kommen. 

Ja, ich gehöre der liberalen Partei an; ich theile alſo im 
Allgemeinen die Anſichten derer, gegen welche der ſchwere Vorwurf 
geſchleudert wird, daß ſie ihrem Könige die Treue gebrochen, ja, 
daß ſie gegen Gottes Wort ſich aufgelehnt haben; denen es zum 
Verbrechen angerechnet wird, daß „ſie dem Zeitgeiſte fröhnen, als 
dem unſauberſten aller Geiſter“. 4 

Wir wiſſen es Alle, bei welcher Veranlaſſung die politiſche 
Erregung zu einer fo perſönlichen und leidenſchaftlichen ausartete, 
nämlich bei der Militärfrage. — Aber wie war es möglich, 
daß dieſe nüchterne Geldfrage eine ſo tiefe, verhängnißvolle 
Spaltung hervorbringen konnte? — Weil man aus einem Geſetz⸗ 
entwurfe, deſſen tief eingreifende Bedeutung von allen Parteien 
anerkannt iſt, der dem Lande viele Millionen auferlegt, deſſen 
Zahlen uns ſchon ernüchtern ſollten, eine Fange des Gefühls 
gemacht hat. — Als ob es ſich dabei um we 
als ſeiner Sympathie für den König oder die Armee einen 
Ausdruck zu geben. — Iſt denn aber die Aufgabe der Abge⸗ 
ordneten eine ſo leichte, daß ſie bei den von der Nee 
vorgelegten Geſetzenwürfen nur ihren Gefühlen folgen dürfen 

ch erinnere an die Worte, welche ein Führer der feudalen 
Partet, der Graf Arnim⸗ Boitzenburg, bei Gelegenheit 
der Adreß⸗Debatte im Herrenhauſe geſprochen hat: „Wenn der 
König uns 8 e Rechte zur ſelbſtändigen Aus⸗ 
übung verliehen hat, da iſt es auch der Wille des 
Königs, daß wir ſie üben: wir verpflichtet, 
durch die Verfaſſung U zer; 


hen 


a 
e t 

Namen des Landes zu ſprech eine 
tung; da ſind wir verpflichte und Nein 
nicht zu bemeſſen nach Rü erer Art, 
als nach unſerem Gewiſſen. 

Ich kann nun meinem Gewiſſen nicht den Zwang anthun, 
daß ich mir erlauben könnte, in dieſem Falle eine Ausnahme zu 
machen und Ja zu ſagen, wenn das Gewiſſen ein Nein verlangt. 
Zu welchem Zwecke wird denn den Abgeordneten ein Geſetzentwurf 
vorgelegt? Doch nicht, um unbeſehen Ja zu ſagen, ſondern 
ur n und damit ſie die Verantwortlichkeit 
afür mit übernehmen. — Und wenn das Reſultat dieſer Prüfung 
ein Nein iſt, dann ſollen ſie trotzdem Ja ſagen, widrigenfalls 
ſie als Verächter des Königs, ja als Verächter des göttlichen 
Wortes gebrandmarkt werden? ir können es getroſt der Er⸗ 
wägung Sr. Majeſtät anheimgeben, ob man nothwendig ein Ver⸗ 
führer oder ein Verführter ſein muß, ob man nicht die 
190 Verehrung gegen den König im Herzen tragen kann und 


doch einen Geſetzentwurf nachtheilig erachten für das Land, alſo 
auch für die Krone. 

Ich will die Thatſache durchaus nicht ignoriren, daß Se. 
Majeſtät den Entwurf zur Armee-Reorgantiatton ſelbſt ausge⸗ 
arbeitet haben; ich ſehe gerade darin einen giftigen Umſtand für 
die Löſung des Konflikts. Se. Majeſtät haben ſich dieſer mühe⸗ 
vollen Arbeit, die unter gewöhnlichen Umſtänden dem Kriegs⸗ 
minifter obgelegen haben wurde, ſelbſt unterzogen in landesväter⸗ 
er Abſicht und in dem gerechten Bewußtſein, daß Sie in milt- 
täriſchen Dingen der kompetenteſte Sachverſtändige ſeien. Aber 
gerade deshalb, weil ſie das Werk eines Sachverſtändigen iſt, wird 
uns auch unſer theurer König nicht zürnen, wenn wir ſie auch 
dafür anſehen, nämlich nicht als einen Ausfluß der Majeſtät, 
ſondern als das Werf des e gen. Nicht ohne 

efen Grund aber haben die Geſetzgeber aller Zeiten ange⸗ 
nommen, daß es nicht gut thue, wenn die Entſcheidung in die 


ter nichts handelte geg 


Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Hände der Sachverſtändigen gelegt wird, und deshalb bitten wir 
den König, daß er in dieſer Sache der Stimme des Volkes 
nachgebe und unſere bekümmerten Herzen wieder aufrichten wolle. 
Die Könige Preußens haben von jeher und gewiß zum 
groben Segen unſeres Vaterlandes auf ihre militäriſche 

us bildung ihr Hauptaugenmerk gerichtet; von 
früher Jugend an dienen ſie in der Armee, wachſen in derſelben 
auf; mit Nothwendigkeit müſſen ſie daher auch die beſonderen 
11 . en in ſich aufnehmen, meine das Eigenthum einer bes 


ſonderen Berufsklaſſe ſind. eſe innige Verbindung 
mit dem Heere hat, wie gejagt, ihren großen 
Gewinn, aber ſie hat auch ihr Bedenkliches, 


welches vielleicht zum erſten Male in der preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte fo grell herportritt. Es iſt dies 
die große Schwierigkeit, ich möchte ſagen, Unmöglichkeit, militäriſche 
Dinge anders zu betrachten, als mit dem Auge des Soldaten. 
Das kann die Volksvertretung nicht; ſie kann und 
darf es nicht. Ihre Aufgabe iſt, die ihr fehlende Sachkenntniß zu 
ergänzen durch gewiſſenhafte und gründliche Prüfung der 112 
verſtändigen Gutachten und dann von einem allgemeineren Stand» 
Ar aus ihr Ja oder Nein zu ſprechen nach beitem Wiſſen und 
ewiſſen. 
an hat uns in einem Wahlaufrufe aufgefordert, die dar⸗ 
gebotene 17 zur Verſöhnung zu erfaſſen und nicht ein Kom⸗ 
promiß abſchließen zu wollen, das die Spaltung nur übertünche. 
Wenn aber die Regierung vollſtändige Unterwerfung unter 
ihren Willen und ein Aufgeben aller unſerer Forderungen ver⸗ 
langt, ſo kann wohl nicht von einer dargebotenen Hand die 
Rede ſein. Sollte ſie aber, wie wir hoffen, noch dargeboten wer⸗ 
den, dann wird ſie auch von den Abgeordneten gewiß gern erfaßt 
und dargethan werden, daß ſie den guten Willen haben, den Kon⸗ 
zu löſen. An Opferfreudigkeit hat es dem preußiſchen Volke 
noch niemals gefehlt, namentlich für ſeine Armee; und abgeſehen 
von den jetzt geforderten Opfern wird ſpäter die Nothwendigkeit 
hervortreten, noch größere zu bringen, um die Wehrkraft Preußens 
Mu Lande und zur See jo zu erhöhen, wie es ſeine Großmacht⸗ 
ellung erfordert. Um ſo vorſichtiger müſſen wir aber darauf 
achten, daß die Opfer ihrem Zwecke entſprechen und wir nicht 
damit auf einen Weg gerathen, der nach unſerer innerſten Ueber⸗ 
zeugung dem Lande zum Schaden 1 
Daß wir auch ferner treu feſthalten müſſen an unſerer Ver⸗ 
faſſung und nicht geſtatten dürfen, daß der ihr innewohnende Geiſt 
hin ausinterpretixt werde, darüber iſt die ganze liberale 
Partei wohl einig. — Auch wir wollen ein ſtarkes e 
aber nicht im Sinne der konſervativen Partei, welche das frühere 
abſolute Königthum unter der neuen Firma „ ſtark und 
perſönlich“ wieder einführen will. — Wir ſehen in dem 
Königthum das ſchützende Dach, unter dem wir ruhig und in 
Frieden wohnen können. Aber je ſtärker das Dach iſt, um ſo 
ſtärker müſſen auch die Säulen ſein, die es tragen; das 
Abgeordnetenhaus iſt nach der Verfaſſung eine dieſer Säulen 
und die wichtigſte von allen. Wenn die Kraft dieſer Säule 


gebrochen wird, da iſt Gefahr vorhanden für das Dach und 


die darunter wohnen, für das Königthum und für 
uns Alle. 
Herrmann Graf zu Dohna.“ 


Das iſt, bemerkt hierzu die „Bresl. Ztg.“, die Sprache, 
die einer der größten Grundbeſitzer Schleſiens — vor 30 
Jahren führte. Die vorſtehend ihrem Wortlaut nach wieder⸗ 
ebene, in der Beilage zu Nr. 479 der „Schleſiſchen Ztg.“ 
veröffentlichte Erklärung trägt nämlich das Datum: „Kotzenau, 
den 10. Oktober 1863.“ t 
kürzlich in ihrem Feuilleton an die Berichte, die ſie vor 100 
Jahren über die Vorgänge in Paris gebracht hat. Eine 
Reminiscenz an die erſt 30 Jahre alte in ihren Spalten 
erſchienene Erklärung des Grafen von Dohna erſcheint uns in⸗ 
ſofern viel intereſſanter, als die darin niedergelegten Anſchau⸗ 
ungen noch heute ihre Geltung beſitzen, ja die Mahnung, die 
ſie enthält, geradezu wieder aktuell geworden iſt. Was Graf 
Dohna über die Pflicht des Abgeordneten und des Staats⸗ 
bürgers überhaupt, die Militärvorlage des Königs Wilhelm I. 
einer objektiven nüchternen Prüfung zu unterziehen, ausführt, 
das beſteht auch gegenüber der Militärvorlage, welche gegen⸗ 
wärti 
ſchäftigt, zu Recht. 


damals gewährte die „Schleſiſche Zeitung“ einer ſolchen frei⸗ 
müthigen Erklärung Raum. Tempora mutantur. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 15. Februar. 
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* Dr 1 Ausführung 
Aberreicht. 1 Bei der Beſi 10 5 am letzten Donnerſtag theilte das 
Komitee auch noch mündli 


Die „Schleſiſche Zeitung“ erinnerte 


den deutſchen Reichstag und das deutſche Volk be⸗ 
Damals freilich war der Begriff des frei⸗ a 
willigen Gouvernementalenthums noch nicht erfunden, und 
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Wer 


Monarch, der gleich der Kaiſerin von vornherein für den Entwurf 


Calandrellis eingenommen war, wurde nach wiederholten Aus⸗ 
en der . zweifelhaft und erkannte aus⸗ 
drücklich die Vorzüge des Böſeſchen Entwurfs an, ſchließlich aber 
ſolgte er doch den Intentionen der Kaiſerin. Der Monarch richtete 
an Herrn v. Levetzow die Frage, ob er (der Kaiſer) das letzte 
Wort in der Angelegenheit zu ſprechen habe Das Komitee hätte 
ſich ja nun auf den gefaßten endgiltigen Beſchluß berufen können 
und das um ſo mehr, als es ſich um private Sammlungen der 
Provinz Brandenburg handelt, zu denen der Kaiſer lediglich einen 
uſchuß von 1000 M. geſpendet hat, aber in der Verlegenheit des 
ugenblicks ſtellte man doch dem Kaiſer die Entſcheidung anheim 
und dieſer erklärte wörtlich: „Dann bin ich für Calandrelli“. Herr 
von Levetzow wollte noch durch neue Vorſtellungen der Sache eine 
andere Wendung zu geben ſuchen und fragte ſchließlich, ob man 
vielleicht noch einmal die Sache ſchriftlich unterbreiten dürfe, der 
Kaiſer aber erwiderte kurz: „Ich bin nicht für Schriftliches“. 
Man darf geſpannt darauf ſein, wie ſich das Komitee nunmehr 
zu der Angelegenheit ſtellen wird. Eine Sitzung iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach bereits für die nächſte Woche angeſetzt. Vorhanden 
find übrigens 22000 M., jo daß für die Ausführung nach Calan⸗ 
drelli noch 16000 M. geſammelt werden müſſen. ; 
ürſt Bismarck vertheidigt in den „Hamb. 
Nachr.“ in ſehr lebhafter Weiſe das Vorgehen der Agrarier 
im preußiſchen Landtag in Sachen der Reichsgeſetzgebung; er 
ſchreibt: 

Wir halten die Belebung der Betheiligung an der allge⸗ 
meinen Reichspolitik in den öffentlichen Verhandlungen der Einzel⸗ 
ſtaaten und ihrer Ten nicht für ein zerſetzendes Element, 
ſondern für eine Förderung der nationalen Intereſſennahme an 
den 8 Angelegenheiten in allen Kreiſen der Bevölkerung. 
Die Unabhängigkeit des Reichstages ſteht dabei nicht in Nez und 
die Norm, daß Reichsgeſetze den Landesgeſetzen vorgeben, bleibt 
davon unberührt. Wir wünſchen, daß die Abſtimmungen der Re⸗ 
gterungen im Bundes rathe durch Erörterung und Verſtändigung 
jeder Regierung mit ihrem Landtage mehr als bisher auf den Ein⸗ 
klang mit den Bedürfniſſen und Geſinnungen der Einzelſtaaten 
hingewieſen werden, und gerade verfaſſungsfreundliche Blätter 
ſollten jeden Verſuch, die Deckung der öffentlichen Verantwortlich⸗ 
keit da herzuſtellen, wo ſie bisher fehlte, willkommen heißen. 

Fürſt Bismarck hat bekanntlich über dieſe Frage ebenſo 


wie über alle anderen während ſeiner Amtsdauer eine ſeiner 


jetzigen Auffaſſung entgegengeſetzte Meinung vertreten. Doch 
darauf kommt es weniger an. Jedenfalls klingt der Artikel 
der „Hamb. Nachr.“ wie eine Beſtätigung der Mittheilung der 


„Bresl. Ztg.“, daß Fürſt Bismarck der jetzigen Agitation der W. 


Schutzzöllner und Agrarier gegen den Handelsvertrag mit 
Rußland nicht ganz fern ſteht. 

— In der „Kreuzztg.“ plaidirt ein Frhr. von Thiel⸗ 
mann⸗Jakobsdorf dafür, daß der Bund der Land⸗ 
wirthe ein unpolitiſcher agrariſcher Wahlverein werde, der 
rückſichtslos auftreten könne, worauf der Herr Freiherr weiter 
bemerkt: 

Wir brauchen eine agrariſche Partei, die zielbewußter, ſelbſt⸗ 
ſtändiger, meinethalben in roherer Weiſe, für ihre eigenen Inter⸗ 
eſſen und damit für Kaiſer und Reich einzutreten bereit iſt als 
die bie trist Bruchtheile beſtehender Parteien.“ 8 

Die Wendung von dem rohen Eintreten für die eigenen 
Intereſſen und für Kaiſer und Reich iſt bezeichnend für die 
neueſte Phaſe in der Entwicklung der konſervativen Partei. 

— Die „Kreuzzeitung“ äußert ſich gegenüber der An⸗ 
deutung des Staatsſekretärs v. Marſchall im Reichs⸗ 
tage, ſie habe nicht behauptet, daß „die in den ruſſiſchen deutſch⸗ 
feindlichen Journalen enthaltenen Artikel ihre Informationen von 
der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin beziehen.“ Sie habe aber be⸗ 

auptet und halte die Behauptung aufrecht, daß die Proteus⸗Korre⸗ 
er der „Nowoje Wremja“ durch das Medium gewiſſer geiſt⸗ 
cher 5 ihre Inſpiratlon direkt von der ruſſiſchen Botſchaft 
in Berlin erhalte. 
Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, Frhr. 


v. Soden der ſich zur Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen 


Geſundheit Anfang Januar nach Bombay eingeſchifft hatte und 


1 


inzwiſchen dort eingetroffen iſt, wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, überhaupt nicht mehr nach Oſtafrika zurückkehren, 
ſondern direkt nach Deutſchland kommen. Seine Ankunft hier 
wird im Laufe des Monats Juni erwartet. Ob Frhr. v. Soden 
bereit ſein wird, nachdem er als Gouverneur von Kamerun 
und Deutſch⸗Oſtafrika thätig geweſen iſt, ſich ſpäter wieder zur 
Verwendung im Kolonialdienſt zur Verfügung zu ſtellen, iſt 
zweifelhaft; jedenfalls iſt die Wiederverwendung des Frhrn. 
v. Soden in Kamerun oder Oſtafrika ausgeſchloſſen. Auch in 
Regierungskreiſen hat allmälig die Anſicht mehr und mehr an 
Boden gewonnen, daß Frhr. v. Soden die Aufgabe, die ihm 
vor allem in Deutſch⸗Oſtafrika geſtellt war, in befriedigender 
Weiſe zu löſen nicht verſtanden hat und daß es im Intereſſe 
der künftigen Entwickelung der Kolonie nothwendig iſt, einen 
Wechſel im Syſtem der Verwaltung eintreten zu laſſen. 


— Wegen Wiederveröffentlichung der nunmehr zum zweiten 
Male gerichtlich beſchlagnahmten Druckſchrift „Eine Proteſteingabe“ 
iſt wider den Ingenieur Karl Paaſch ein neues Verfahren 
wegen Beleidigung des Juſtizminiſters von Schelling 
eingeleitet worden. Die „Staatsb. gi bemerkt dazu: Bekannt⸗ 
lich iſt der erſte Strafantrag vom Miniſter zurückgezogen worden 
und zwar unter Uebernahme der entſtandenen Koſten. 


Eſſen, 15. Febr. Heute kam vor der biefigen Strafkammer 
die Klage der Kölner Eiſenbahn⸗Direktion lrechts⸗ 
rheiniſch) gegen die Redakteure Fusangel und Lunemann 
zur Entſcheidung. Beide Angeklagten wurden von der Beleidigung 
der Abnahmebeamtenfreigeſprochen. Hiermit iſt der Bochumer 
Prozeß beendet. 


Trier, 15. Febr. Der offiziöſe „Bergmannsfreund“ 
theilt, wie man dem „B. T.“ von hier meldet, offiziell mit, daß 
von den für immer abgelegten Bergleuten Niemand 
wieder angenommen wird. Von den zeitweilig Abgelegten wird in 
den nächſten Monaten keiner zur Grubenarbeit zugelaſſen. — Ein 
Hirtenbrief des Biſchofs Korum wendet ſich gegen die 
gemiſchten Ehen und gelangt dabet zu der logiſchen Konſequenz, daß 
er die Eltern auffordert, die Kinder „vor Bekanntſchaften mit 
Andersgläubigen zu hüten.“ 


Aus Württemberg, 15. Febr. In dem Oertchen Scharn⸗ 
hauſen auf den Fildern erſchienen vorgeſtern mehrere Stutt⸗ 
garter Deutichpartetler Nationalliberale), die eine Verſammlung 
abhielten. Das Reſultat war, daß ein Telegramm an den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Siegle (mnatl.) abgeſandt wurde mit dem 
unſch, er möge für die Militärvorlage ſtimmen. Herr 
Siegle hat darauf von Berlin zurücktelegraphirt: „Die Aeuße⸗ 
rungen meiner Wähler in Scharnhauſen und den anderen Filder⸗ 
orten entſprechen ganz meinen Anſchauungen und Intenttonen. 
Ich danke den Freunden für ihre charaktervolle Haltung 
in dieſer Zeit voll Irrung und Wirrung und grüße herzlich. 
Siegle.“ Daß der Abgeordnete für Stuttgart der Militärvorlage 
zuſtimmen wird, wußte man längſt. Was aber, frägt die „Frkf. 

tg.“, wohl mit der „Irrung und Wirrung“ gemeint ſein mag? 

ielleicht die Beſchlüſſe verſchiedener deutſchparteilicher Vereine, 
die ſich mehr oder weniger gegen die Milttärvorlage wenigſtens in 
ihrem Geſammtumfange ausgeſprochen haben. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 


* Wien, 15. Febr. Bei der Berathung des Juſtlzetats im 
Abgeordnetenhauſe theilte der Juſtizminiſter mit, er werde 
in dem gegenwärtigen Seſſionsabſchnitte zuverſichtlich noch fol⸗ 
gende Vorlagen machen: Den Entwurf einer Zivilprozeß⸗ 
Ordnung, den Entwurf über die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit und die Zuſtändigkeit ordentlicher Gerichte 
in Zivilſachen und den Entwurf des Exekutions⸗ und 
Sicherſtellungsverfahrens. In den gedachten Ent⸗ 
würfen ſei das Prinzip der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit durch⸗ 

95 In due auf die Reform des Strafrechts verwies der 

iniſter auf eine Reihe von Härten der giltigen Beſtimmungen 
und hob namentlich die veralteten Beſtimmungen hinſichtlich poli⸗ 
tiſcher Delikte hervor. Schließlich bemerkte der Miniſter, er ſtehe 
den Anregungen bezüglich der Friedensgerichte nicht feindlich gegen⸗ 
über, zugleich ſagte derſelbe eine entſprechende Würdigung der vor⸗ 
gebrachten Anregungen zu. Beifall.) 


CCC 


* R b 3 1 Zeit kündi 
om, 12. Febr. Das ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte 
tees ber e EL SEIEN und Kaufleute Roms 


fand heute Nacht im großen Saale Peroleſe ſtatt. Das Meeting 
war von etwa 500 Perſonen, meiſtens Intereſſenten beſucht. Von 
den bekannteren Abgeordneten waren Antonelli, Bazillai und Oſtini 
anweſend. Der Präſident der Aſſozlation der Induſtriellen und 
Kaufleute erklärte, daß die Verſammlung mit der Abſicht elnbe⸗ 
rufen worden jet, von der Regierung über die jüngſten Bank⸗ 
ſtandale volles Licht, und für die Stadt Rom in Anſehung der 
außergewöhnlichen Lage, in welche ſie durch die letzten Vorkommniſſe 
verſetzt wurde, außerordentliche Maßregeln zu verlangen. Eine 
lebhafte Debatte entſpann ſich im Anſchluß an die Worte des 
Präſidenten, die meiſten Redner führten eine höchſt erregte Sprache. 
Allgemein wies man auf die großen Schädigungen hin, 
welche das geſammte römiſche Geſchäftsleben 
durch die Skandale erfahren habe, und mehr als ein⸗ 
mal wurde der Regierung der ſchwere Vorwurf gemacht, die 
nöthigen Maßregeln zur Verhinderung dleſer Schädigung nicht er⸗ 
griffen zu haben. Gegen den geſammten Vorſtand und das Bureau 
der Handelskammer von Rom wurde ein Mißtrauens⸗ 
votumeinſtimmig angenommen. Ein bekannter Groß⸗ 
kaufmann Roms, Bloglo, verlangte, daß dieſes Mißtrauensvotum 
auf alle diejenigen Männer ausgedehnt werden ſollte, welche die 
Geſchicke Itallens leiteten. Er fügte hinzu, daß ſeit 4 Jahren die 
ganze italteniſche Geſchäftswelt unter Entbehrungen aller Art 
arbeiten müßte, während andererſeits den Geſellſchaften Tiberina, 
Vantiaria und Esquilino von der Regierung 70 Meillionen ohne 
irgend einen greifbaren Vortheil für Handel und Induſtrie be⸗ 
willigt worden ſeien. Der Redner erachtet es als notoriſche That⸗ 
ſache, daß alle Finanzinſtitute ohne Ausnahme im gegenwärtigen 
Skandal kompromittirt ſeien. Als der Redner auf die Kritik des 
Parlaments überging, das in unfruchtbaren Debatten ſeine Zeit 
verliere, ertönten von allen Seiten her die Rufe: Nieder mit dem 
Parlament! Ein Redner machte den Vorſchlag, vor die Häuſer 
der Deputirten Bracelli und Simonetti, welche zur Verſammlung 
eingeladen, aber nicht gekommen waren, zu ziehen, und denſelben 
die Fenſter einzuwerfen. In dieſem Augenblicke wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den anweſenden Polizeibeamten aufgelöſt. 
Trotz aller Verſuche der halbamtlichen Blätter, die Erregung 
über den Bankſkandal zu dämpfen, wird anderweitig angekündigt, 
daß unter den bei Bellucci, dem Geſchäftsvermittler Tan⸗ 
longos beſchlagnahmten Papieren, ſich Dokumente vorgefunden 
haben, welche für viele politiſche Perſönlichkeiten 
ſehr kompromittirend ſeien. Ebenſo tritt täglich mit 
großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß der Unterſuchungsrichter 
auf der römiſchen Bank noch ungefähr 4000 Briefe beſchlagnahmt 
hätte, deren übergroße Anzahl die Unterſchrift bekannter Perſönlich⸗ 
keiten trüge: es exlſtirten ſchwere Schuldbeweiſe gegen zwei Per⸗ 
ſönlichkeiten, gegen welche bei der Kammer ein Ermächtigungsgeſuch 
zur Verfolgung eingereicht werden müßte. 

Der angekündigte Proteſt des Papſtes gegen den 
Geſetzentwurf, betreffend die Einführung der Zivilehe in 
Italien, wird demnächſt erfolgen. Urſprünglich hatte der Bapft 
beabſichtigt, ſeine Einſprache gegen ein ſolches Geſetz anläßlich der 
im letzten Konſiſtorium gehaltenen Allokution zu erheben; nunmehr 
heißt es aber, daß der Papſt, um ſeiner Kundgebung eine ſolennere 
Form zu leihen, die erwähnte Frage zum — 1 einer En⸗ 
cyklika an die italieniſchen Biſchöſe machen werde. 


* Paris, 13 885 e a EB: 7 
„ 13. Febr. Die tter ergehen in umſtändli 

Betrachtungen über die bevorſtehende af Nude 
Man weiß“, ſagt Em. Urne im Matfn“, „mit welchem Eifer 
ſich die Gegner der Republik der Worte Cavaignacz be⸗ 
mächtigt haben, mit welcher Geſchicklichleit und Freude alle ihre 
Journale dieſelben ausbeuten, wie großen Vortheil ſie aus einer 
ſolchen Rede im Munde eines ſolchen Republikaners ziehen. Sie 
haben Recht, ſie ſind in ihrer Rolle; aber eben deswegen muß 
Cavaignac erkennen, daß er nicht in der ſeinigen war. Es lag 
daxin, wie es ſcheint, nicht der Schatten eines Vorbedachts. Um ſo 
beſſer, doch haben dieſe Rede und die auf ſie folgende Tages⸗ 
ordnung darum nicht minder einen neuen Zuſtand und in der ge⸗ 
waltigen Verwirrung, in der wir uns befinden, eine neue Ver⸗ 
wirrung geſchaffen. Die Kammer hatte ſchon vorher die 
Richtung verloren; jetzt weiß ſie vollends nicht mehr, woran fie iſt. 
Man ſagt, daß ſie ſich zurechtzufinden ſucht und daß es der Re⸗ 
gierung ſelber nicht unlieb wäre, etwas klarer zu ſehen; man wird 


Stadttheater. 
Poſen, 16. Februar. 
„Die Jüdin“ von Halevy. 

Gaſtſpiel des Herrn Selmar Cerini. 
Der geſtrige Opernabend ſtand unter keinem freundlichen 
Stern, da die Theaterkapelle durch andre dienſtliche Verpflich⸗ 
tungen an der Mitwirkung gehindert war und durch die Ka⸗ 
pelle des 46. Regiments Erſatz gefunden hatte. Herrn Kapell⸗ 
meiſter Großmanns umſichtiger Leitung iſt es zu danken, daß 
auf dieſe Weiſe die Aufführung nicht nur ermöglicht wurde, 
ſondern noch einen ziemlich günſtigen Verlauf nahm, wenn 
auch die ſonſt wirkungsvolle Ausmalerei im Orcheſter, womit 
Halevys Oper ſehr reich bedacht iſt, zuweilen geſtern nur auf 
Andeutungen beſchränkt bleiben konnte. 

Das Publikum hatte ſich zum . Gaſtſpiele des 
errn Cerini wieder recht zahlreich eingefunden. Nach dem 
folge, den der Gaſt mit Troubadour und Turridu neulich 

erzielt hatte, iſt geſtern noch eine Steigerung zu verzeichnen. 
Was man von dieſem Eleazar zu erwarten hatte, das wurde 
durch deſſen Auftreten im erſten Akte und ſpeziell durch ſeine 


Mitwirkung im erſten Finale ſchon merklich angedeutet. 
Die Worte „Laß o Gott mich erfahren“ traten 
mit ſo mächtiger und glanzvoller Stimme aus der 


oßen Maſſe hervor, daß ſie mit unwiderſtehlicher Kraft 
die darin liegende, zur Begeiſterung fortreißende Melodie zum 
Ausdruck brachten. Es liegt ja wohl nahe, daß der Eleazar 
dem Sänger Ipegiel ſympathiſch fein ſollte; um jo mehr iſt 
anzuerkennen, daß er in der Durchführung dieſer ſchwierigen 
Rolle jeder Verſuchung, perſönliche Eigenthümlichkeiten und 
Gewohnheiten hervorzukehren, mit künſtleriſcher Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zu widerſtehen beſtrebt geweſen iſt und alles in dem 
Charakter Eleazars an jüdiſche Reminiscenzen mahnende Weſen 
ſtreng rei hat. Im Gegentheil an Stellen, wo uns von 
anderen Darſtellern her einzelne dahin neigende Abweichungen 
in Erinnerung ſind, wie z. B. in der Szene mit Prinzeſſin 
ora, hat Herr Cerini ſolches vollſtändig verleugnet. Als 

er erfuhr, wer in ſein Haus getreten, um den werthvollen 
Schmuck zu kaufen, da war er demüthig beſcheiden, wie es 


jeder Andere aus jener Zeit einer Prinzeſſin gegenüber geweſen 
wäre, aber von dem kriecheriſchen, ſklaviſchen Weſen, das 
andere Darſteller oft dabei mit Vorliebe betonen, war kaum 
eine Spur zu finden. Herrn Cerinis Darſtellung baſirte einzig 
und allein auf dem einen Gedanken auf Rache an denen, die 
ihn einſt ſo ſchwer gekränkt, und wurde von dieſem Gedanken 
auch einzig und allein geleitet. Wir müſſen ſagen, daß wir 
die charakteriſtiſche Ausgeſtaltung dieſes unverſöhnlichen Haſſes 
ſelten ſo ſchroff und darum ſo wirkſam geſehen haben wie 
geſtern in der Darſtellung des Herrn Cerini. Und wenn er 
dabei in den Szenen mit Recha und da, wo er über ihre 
Rettung nachſann, wie in der großen Arie des vierten Aktes, 
auch einer wärmeren Gefühlsregung nachgab, ſo ergab ſich 
eben aus dieſer Miſchung von Haß und Milde, von Verfol⸗ 
Eleazar kaum vollendeter und zutreffender zu denken iſt. Was 
wir neulich von Herrn Cerinis Stimme geſagt, wurde durch 
ſeine geſtrigen Leiſtungen in jeder Beziehung beſtätigt. Sie 
war wieder durchtränkt von wunderbar ſchöner Klangfarbe, die 
ihrer Wirkung weder in den Kraftſtellen noch in ſanfter Kan⸗ 
tilene verluſtig ſein kann. Wie würdig und erhaben erklangen 
die Töne bei der Feier des zweiten Aktes, wie bewältigenden 
und feurigen Charakter nahmen ſie im Wuthausbruch gegen 
Prinz Leopold oder auch gegen den Kardinal an. Und dies 
alles war einheitlich geſchloſſen, nicht in einzelne moſaikartige 
Bilderchen zerlegt, ſondern zu einem einheitlichen, packenden 
Gemälde ee efaßt. Das Publikum zeichnete den Gaſt 
bei jeder Gelegenheit mit Beifall aus, der ſich an dazu ge⸗ 
eigneten Stellen zu wiederholtem Hervorruf ſteigerte. 

Fräulein Hof ſpielte die Recha und war ſichtbar bemüht, 
dieſer bei Sängerinnen recht beliebten, weil dankbaren Rolle 
trotz ihrer großen Schwierigkeiten möglichſt gerecht zu werden. 
In der ſeelenvollen Kavatine, „Er kommt zurück“ il ihr dies 
auch im vollen Maße gelungen. Dieſe Arie, die mehr in 
betrachtender Stimmung als in dramatiſcher Handlung ſich 
ergeht, iſt recht geeignet, warme Empfindung zum Ausdruck 
zu bringen, und für ſolche Aufgaben iſt Fräulein Hof beſonders 
beanlagt, während größere, aufregende ſeeliſche Affekte ihrem 
Ausdrucksvermögen wohl etwas ferner liegen. Daß ſie auch 


e und Verſöhnung eine Charakteriſtik, wie ſie für den 


nach dieſer Richtung hin geſtern manches Gute brachte, wurde 
dankbar angenommen, aber den Gedanken an eine Recha von 
Fräulein Nicolai hat ſie damit bei manchem Zuſchauer doch 
nicht zurückhalten können. Fräulein Gieſe, die ſchon 
öfters das verwaiſte Fach einer Koloraturſängerin mit Geſchick⸗ 
lichkeit bereitwilligſt übernommen hatte, war auch geſtern 
wieder als Fedora eingetreten und hat ſich damit den Anſpruch 
auf allgemeine Anerkennung erworben, zumal ſie mit Geſchmack 
und Gefälligkeit ihre Aufgabe zu löſen wußte. In dem 
großen Duett des vierten Aktes hätten aber beide Sängerinnen 
bedeutend mehr heraustreten müſſen, um demſelben eine größere 
Wirkung zu verſchaffen, zumal dieſelbe durch den muſikaliſch 
etwas trivialen Abſchluß an und für ſich ſchon abgeſchwächt wird. 
Herr Hofer gab den Leopold etwas zu äußerlich in der 
Haltung. Wenn es dem Prinzen wohl auch nie in den Sinn 
ekommen ſein dürfte ſeinem Verhältniß mit Recha einen 
egitimen Charakter zu verleihen, jo könnte er doch wenigſtens 
mehr Leidenſchaft und Begeiſterung für dieſes ſchöne Juden: 


mädchen zeigen, um an die Intimität dieſes Verhält⸗ 
niſſes einigermaßen Glauben zu laſſen. Auch ge⸗ 
ſanglich trat Herr Hofer nicht mehr heraus, als 


es gerade nöthig war; es fehlte die innere Bethätigung, und 
daher blieb die erwärmende Wirkung aus. Dagegen hat Herr 
Däſeler als Kardinal geſtern durch die Wärme im Stimm⸗ 
ausdruck und durch die muſikaliſche Belebung ſeines Geſanges 
einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Gerade in der Zurück⸗ 
haltung der wuchtigen Kraft, die ſeiner Stimme ſonſt eigen iſt, 
lag geſtern ein beſonderer Reiz, der nicht nur der Rolle im 
Ganzen zum Vortheil diente, ſondern auch beſonders den 
Sänger weit über das Niveau des Gewöhnlichen erhob. Die 
gebetartige Kavatine im erſten Akte trat mit Recht aus dem 
Rahmen des großen Enſembles durch die Art und Weiſe, wie 
Herr Däſeler ſie ſang, glanzvoll heraus, und beſonders im 
großen Duett mit Eleazar war der Ton für die warme, 
au Verſöhnung und Reue geneigte Stimmung in vorzüglicher 
Weiſe getroffen. N 


4 
Berichtigung. In dem letzten Opernreſerate ſoll es am 
Schluß ſelbſtverſtändlich heißen: „dreitaktig.“ 2 


lich ein für allemal darüber erklären, was man will und nicht will. 
Die Kammer hat ſich dafür 3 Tage Bedenkzeit gegeben: wenn ſie 
dieſelben gut anwendete, ſo würde man bald mit der Sache fertig 
werden. Man würde begreifen, daß das Land dieſer endloſen Ge⸗ 
ſchichte gründlich überdrüſſig iſt. Dann ein endgiltiger Beſenſtrich, 
und er käme zur rechten Zeit, denn dieſe ſcheußliche Maskerade, 
der wir ſeit 3 Monaten beiwohnen, müßte wirklich mit dem Karneval 
ein Ende nehmen.“ — Der „Petit Pariſien“ beſchwört den Premier⸗ 
miniſter Ribot, bei dieſer Gelegenheit eine außergewöhnliche 
Energie zu zeigen. „Von ſeiner Umſicht hängt es ab, das Kabinet 
wieder zu befeſtigen. Wenn er ſich freimüthig an die 
Spitze der Republikaner ohne Unterſchied der 
Schattirungen ſtellt, wenn er die Eintracht unter 
allen Gruppen der Mehrheit als Loſungswort 
beibehält, ſo iſt er gewiß, eine Mehrheit um ſich 
zu ſchaaſren. Die Umtriebe im Palais Bourbon ſpringen in die 
Augen: um ſie zu vereiteln, hat der Premierminiſter ſie nur zu 
enthüllen und zu bekämpfen. Der 1 des Tages hängt bloß 
von Herrn Ribots Willen ab Man erſieht aus dieſen 
Citaten zur Genüge, wie unſicher die paxlamentariſche Lage bleibt.“ 
— Die Verluſte der Franzoſen in Tonking ſind 
noch immer beträchtlich. Im verfloſſenen Jahre wurden bei den 
Kämpfen gegen die Piraten 19 Offiziere getödtet und 9 verwundet 
und 581 Mann getödtet oder verwundet. 

„Paris, 14. Febr. Ein Redakteur des „Figaro“, Em. Berr, 
bat der Leſſepſchen Familie an dem Tage, an dem das 
Urtheil des Appellhofes verkündigt wurde, einen Beſuch in 
La Chesnaye gemacht. Er erzählt darüber: Es war 4 Uhr 
Nachmittags; man wußte no i 
gingen die Kinder, die Freunde, die Dienſtboten beſtändig zwiſchen 
dem Hauſe und dem Telegraphenbureau des benachbarten Dorfes 
bin und her, um mit leeren Händen zurückzukehren. Eine unaus⸗ 
ſprechliche Angſt laſtete auf dieſem Hauſe, und Frau v. Leſſeps 
erſtes Wort war: „Sie bringen nichts? .. . es muß ſehr ſchlimm 
ſtehen, ſonſt wären wir ſchon benachrichtigt.“ Die Hausfrau befand 
ſich im Salon mit einigen Freundinnen, die ſich bemüht hatten, 
ihr die Prüfungen der letzten Zeit zu erleichtern. Und jedes Mal, 
wenn ſich die Thür öffnete, die ängſtliche Frage: „Noch immer 
nichts?“ In einem benachbarten Zimmer ſitzt der arme Greis, 
in ſich verſunten, umgeben von den jüngſten Kindern, die auf einem 
mit Bildern bedeckten Tiſche zeichnen oder geräuſchlos ſpielen. 
Eins von ihnen ſpielte leiſe auf dem Klavier eine Uebung für An⸗ 
fänger. Frau Leſſeps fürchtet eine Verurtheilung für ihren Stief⸗ 
john Ch. v. Leſſeps; für Ferdinand L. fürchtet fie nichts: „Sie 
werden nicht wagen, ſich an dieſem Ruhm zu vergreifen.“ In 
dieſem Augenblick hören wir im Nebenzimmer ein leiſes Huſten; 
der Greis iſt aufgewacht. Frau v. Leſſeps ſagt mir, welche Unruhe 
ihr der Zuſtand ihres annes vor acht Tagen bereitet hat 
Dieſer eingeſchlafene Geiſt ſchien plötzlich zu erwachen; die Er⸗ 
nnerung an die Kataſtrophe vor drei Jahren 
war wieder in ihm lebendig geworden. Einen ganzen 
Tag irrte Herr v' Leſſeps im Haufe umher; er wollte ausgehen, 
ſich mit ſeinem Großkreuz ſchmücken und ſtolz ſeinen Gegnern 

egenübertreten. Aber dies Irrereden dauerte eben nur einen 

ag, und 24 Stunden ſpäter war der Greis wieder in 
ſeine Geiſtesnacht zurückgeſunken. Trotzdem will er die Jour⸗ 
nale leſen; aber da er den Begriff der Zeit gänzlich verloren 
hat, find feine Kinder auf eine rührende Liſt verfallen. Ste brin⸗ 
en ihm Tag für Tag die Zeitungsnummern des verfloſſenen 
Padre und er lieſt ſie aufmerkſam den ganzen Tag; für ihn 
ringen fie Neuigkeiten. Um 6 Uhr endlich wird die Ankunft 
des Telegraphenboten gemeldet; er tritt ein und überreicht Frau 
von Leſſeps eine Botſchaft des Herrn Cottu; er zeigt blos 
an, daß er in der Nacht eintreffen werde. Ein anderes Telegramm 
iſt an mich gerichtet, es enthält nur die Worte! „Vater und Sohn 
u fünfjährigem Gefängniß verurtheilt.“ Vor dieſer Mutter und 
Ficken jungen Mädchen, welche die Angſt ſprachlos macht, wage 
ich zunächſt nur die Hälfte der Wahrheit zu ſagen: „Charles 
fünf Jahre Gefäugniß ... unmöglich!“ Und mehr als eine 
Stunde verfließt in erdrückendem, nur von Schluchzen unterbroche⸗ 
nem Schweigen, die andere Hälfte der schrecklichen Nachricht iſt 
noch nicht eingeſtanden. Aber man beginnt ſie zu ahnen, man be⸗ 
ſtürmt mich mit Fragen, und eine ergebene Freundin des Hauſes, 
die ich im Geheimen benachrichtigt habe, entſchließt ſich, Alles zu 
ſagen. In dieſer Stunde, in welcher die Ehre der ruhmreichſten 
franzöſiſchen Familie zuſammenbricht, richtet abermals Frau von 
Leſſeps mit trockenem Auge und erſtaunlicher Kaltblütigkett den 
Muth der Andern auf. „Es iſt beſſer jo,“ ſagte ſie; 
„Vater und Sohn zugleich verurtheilt! Das 
Uebermaß des Schimpfs wird unſerer Ehre weniger „ſchaden, als 
eine halbe Ungerechtigkeit.“ Es hat 9 Uhr geſchlagen und die 
Familienmahlzeit geht in Trauer und Verzweiflung zu Ende. Fer⸗ 
dinand von Leſſeps hat ihr nicht beigewohnt; er ſchläft in feinem 
Zimmer. Morgen wird man ihn wieder in den Seſſel ſetzen, wo 
er ſeine Tage verträumt; er wird dem Geplauder feiner kleinen 
Kinder zuhören und die Zeitungen vom vorigen Jahre leſen. Die 
Richter haben ihn aus der Ferne treffen können; aber keine fran⸗ 
zöſiſche Hand wird es wagen, dieſen Mann beim Kragen zu faſſen 
und ins Gefängniß zu ſchleppen.“ 


Amerika. 


* Chikago, 13. Febr. Der Vorſtand des iriſchen na⸗ 
tionalen 8 undes fin Amerika hielt geſtern eine 
Sitzung ab. Bere ſpricht in einer an die Freunde Irlands ge: 
5 Adreſſe ſein Bedauern darüber aus, daß die Friedens⸗ 
m 
keinen Erfolg gehabt. Der Vorſtand erklärt ferner, daß alles ge⸗ 
than werden müſſe, um die ieee der iriſchen 
Gefangenen in Zn? zu bewirken und den aus⸗ 
ge del den Pächtern zu helfen. Zu dieſen Zwecken ſollten die Ir⸗ 
län 12 im ganzen Lande Organtjationen bilden. Wären die iriſchen 
der Piel im Parlament vereinigt geweſen, ſo hätten ſie — nach 
der Me eine des Kommiſſärs — die Liberalen az zwingen 
können, e De gomerulebiil einzubringen, welche die iriſche Nation 
8 U — — > 9 elidun Ne 202 85 Braut a ter 

unften der Anhänger Juſtin Me. 
Car thys in den letzten Barlontentewahlen wird in der Adreſſe ge: 


mißbilligt. 
Polniſches. 
Voſen, 16. Februar. 
d. Zu der angeblichen Erklärung des 


Abg. v. Koscielski in der „Deutſchen Warte“: ſeine 
Fraltion werde jedenfalls die Miritärvorlage e 
nehmen und nur der Regierung genehme Abänderungen 
acceptiren, bemerkt der „Dziennik Pozn.“: Er wife nicht, wie 
as Schreiben des Abg. v. Koscielski an die „Deutſche Warte“ 

utet; er meine aber, daß daſſelbe wohl anders lauten müſſe. 
Denn bisher habe die polniſche Reichstags fraktion keinen Be⸗ 
(Gl in Betreff ihrer Abſtimmung in Angelegenheit der 
I rberungen der Regierung für Militärzwecke gefaßt. Nach 
Statuten der Fraktion aber ſtehe es keinem Abgeordneten 
N auf eigene Hand zu handeln, ſei es innerhalb, ſei es 


ch nichts. Seit mehreren Stunden | 


welche nach Irland im letzten Sommer geſandt worden, ſi 


k 


außerhalb des Reichstages. Um ſo ſeltſamer jei obige Nach⸗ 
richt, da der Abg. Dr. v. Komierowski in feinen Reden ſowohl 
in der Militärkommiſſion, wie im Reichstage nicht nur etwas 
Aehnliches nicht geſagt, ſondern vielmehr unzweideutig zu er⸗ 
kennen gegeben hat, daß die Polen fernerhin die Regierung 
nicht unterſtützen werden, wenn dieſelbe auf dem bisherigen 
Wege weiter gehen wird. 


d. Zum polnischen Sprachunterricht. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe brachte bekanntlich in der Sitzung am 13. d. M. 
der Abg. von Jazdzewskt aufs Neue die bekannten Klagen 
und Beſchwerden der Polen über das Schul⸗ 
weſen in der Provinz Poſen vor, worauf der 
Kultusminiſter dieſe Beſchwerden als unberechtigt ſehr energiſch 
zurückwies. Der „Orendownik“, welcher bekanntlich einen vom 
„Dziennik“ und „Kuryer“ abweichenden Standpunkt in dieſer An⸗ 
gelegenheit einnimmt, und in ſeinem Programme die Anſicht ver⸗ 
tritt, daß die preußiſche Regierung den Polen gegenüber nie von 
ihrer Germaniſirungspolitik zurücktreten werde und daß alle Hoff⸗ 
nungen auf eine grundſätzliche Aenderung der preußiſchen Politik 
als eine für die Polen verhängnißvolle Illuſion zu erachten ſeien, 
ſpricht ſich zu der neulichen Debatte zwiſchen dem Abg. von 
Jazdzewski und dem Kultusminiſter dahin aus: Der Letztere habe 
in der Angelegenheit der polniſchen Sprache eine derartige Erklä⸗ 
rung abgegeben, wie es nicht anders zu erwarten geweſen ſei, indem 
er es als Pflicht der Regierung bezeichnete, dahin zu wirken, daß die 
polniſchen Kinder gründlich die deutſche Sprache erlernen; ob die⸗ 
elben neben der deutſchen Sprache auch die polniſche lernen oder 
nicht, darum ſich zu kümmern habe die Regierung keine Ver⸗ 
pflichtung, und werde unentwegt bei dem jetzigen Syſtem verbleiben. 
Der „Orendownik“ weiſt darauf hin, daß ſomit der Miniſter die 
Sorge um den polniſchen Sprachunterricht den Polen überlaſſe; es 
ſei demnach Pflicht der polniſchen Eltern, ſelbſt dafür zu ſorgen, 
daß ihre Kinder Unterricht in der polniſchen Sprache erhalten. 
Nur die Polen ſelbſt könnten mit Gottes Beiſtand ihre Nationa- 
lität retten, und müßten ſich auf die eigene Kraft verlaſſen. An 
dieſem Standpunkte ſei gegenüber der polniſchen Hofpartel (den 
Abgeordneten v. Koscielskt und Genoſſen), welche alles Heil von 
oben her erwarten, feſtzuhalten. — Auch der „Goniec Wielk.“, 
welcher von vornherein gegen den polniſchen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richt in den Schulen geweſen war, weiſt auf die Erklärung des 
Unterrichtsminiſters hin, daß ex die polniſche Sprache ſelbſt als 
Lehrgegenſtand in die Schule niemals werde aufnehmen laſſen und 
fordert die Polen auf, wohl zu überlegen, in welcher Lage ſie ſich 
befinden und was ſie zu thun haben. 

d. In Angelegenheit der neuen agrariſchen Bewegung 
iſt dem „Dziennik“ und dem „Kuryer Pozn.“ von dem Schrift⸗ 
führer der polniſchen Fraktion des deutſchen Reichstags (Janta von 
Polczynski) folgende Erklärung zugegangen: „Die polniſche Frak⸗ 
tion des Reichstages hat ſtets die Intereſſen der Landwirthſchaft 
vertreten und wird ſie vertreten, indem ſie ſich um deren Entwicke⸗ 
lung und . dee Schutz bemüht. Da jedoch 
die . ge agrariſche Bewegung unzweifelhaft eine politiſche 
Tendenz hat, muß jede Betheiligung unſerer Landsleute an der⸗ 
ſelben für eine Privatthätigkeit erachtet werden.“ 

d. Ueber die Germaniſirung des Oſteus veröffentlicht im 
Reichsboten“ der Paſtor Abramowski zu Dzialdowo einen zweiten 
rtikel, in welchem er ſich zwar als Gegner der gegenwärtigen 

Taktik der Regierung erklärt, aber Ingt für ihn ſei das ſchließliche 
iel und höchſte Ideal die Germaniſtrung der öſtlichen Provinzen. 
och müſſe dieſelbe nicht künſtlich foreirt werden, da eine derartige 

Taktik nur die Gegenſätze verſchärfe und den Widerſtand anfache; 

jeder zu ſtarke Druck werde nur die Germaniſirung verzögern, die 

Regierung könne nur mittelſt Konzeſſionen, mittelſt einer milden 

Taktik die Aſſimilirung fördern. Auch die Beſeitigung der pol⸗ 

niſchen Sprache aus dem amtlichen Verkehr ergebe ſchädliche 

Früchte; wenn die Regierung nur ſolche Landräthe, Richter ꝛc. nach 

den polniſchen Provinzen ſchicken werde, welche auch die polniſche 

Sprache beherrſchen, jo werde die Germaniſirung des Oſtens ſich 

günſtig entwickeln. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski wird am nächſten Sonn⸗ 
tage, dem Tage des 5Orährigen Biſchofs⸗Jubiläums des Papſtes, 
bei dem Haupt⸗Gottesdienſte im biefigen Dome zuſammen mit dem 
Weihbiſchof Likowski pontifiziren, wobei auch won andere hö⸗ 
here Geiſtliche anweſend fein werden, und wird alsdann die Pre⸗ 
digt halten; der feierliche Gottesdienſt beginnt 10 Uhr Vormittags. 
— Abends wird eine glänzende Illumination geplant; auch in zahl⸗ 
ee anderen Orten der Provinz werden Illuminationen ſtatt⸗ 

nden. 

d. Der Abg. v. Kozlowski, Mitglied des Reichsrathes in 
Wien, hält ſich ſeit vorgeſtern hier auf, um die geſammte Einrich⸗ 
tung der hieſigen Landſchaft kennen zu lernen. Die königliche Di⸗ 
rektlon derſelben, welche vor drei Wochen eine Reihe von Anfragen 
in Betreff dieſes Kredit⸗Inſtituts erhalten, und dieſelben eingehend 
beantwortet hatte, hat den Landſchaftsrath v. Sczantecki beauftragt, 
in allen Bureaus und Abtheilungen dem Abg. v. Kozlowskt die 
gewünſchten Erläuterungen zu geben. 

d. Eine polniſche Pilgerfahrt wird am 5. April von 
Krakau nach Rom abgehen, und im Ganzen eine Dauer von 60 
Tagen haben. Der Fahrpreis pro Perſon beträgt hin und zurück 
in der 1. Klaſſe 110, in der 2. Klaſſe 80, in der 3. Klaſſe 
50 Gulden. 

d. Von dem Ertrage des neulichen Konzerts des hie⸗ 

gen Neumannſchen Violin ⸗Inſtituts find 20 M. zur 1 
ſtücks⸗Beköſtigung polniſcher Schulkinder beſtimmt worden; 10 M. 
find zu wohlthätlgen Zwecken der Redaktion des „Dziennit Pozn.“ 
zugeſtellt, 10 M. einer armen polniſchen Familie übergeben worden. 


Lokales. 


Poſen, 16. Februar. 

p. [Von der Warthe.] Die Strombauinſpektion hat 
heute durch hieſige Schiffer und Fiſcher das Eis zwiſchen dem 
Viehhof und der Walliſcheibrücke wegſprengen laſſen. Daſſelbe 
hatte noch eine derartige Stärke, daß die Arbeit ſich ungemein 
ſchwierig geſtaltete. Der Waſſerſtand ſteigt natürlich fortwäh⸗ 
rend, und der Pegel an der Walliſcheibrücke zeigte heute Abend 
um 6 Uhr bereits eine Zunahme von 14 Centimeter gegen 
heute früh. Die Schiffe, welche an der beim Eisgang beſon⸗ 
ders gefährdeten Stelle am Klemannſchen Bollwerk liegen, haben 
heute nach der mehr geſchützten Gegenſeite verholt. Vor dem 
Eichwaldthor ſind die Wieſen wethin überſchwemmt, und ebenſo 
hat das Waſſer in den Feſtungsgräben eine bedeutende Höhe 
erreicht. an 

p. Zur Blutthat auf der Thurmſtraßſe. Der Zuſtand der 
durch ihren Ehemann mit einem Küchenmeſſer ſchwer verletzten 
Frau Tomaſzewska war heute ſehr bedenklich, da die Schwäche im 
Laufe des Tages ſehr zugenommen hat. Es dürfte demnach kaum 
zu hoffen ſein, daß die ohnehin wenig kräftige Frau mit dem Leben 
davonkommen wird. 


p. Ein ſchönes Bermächtniß hat der kürzlich in Berlin ver⸗ 
ſtorbene Medizinalrath Dr. Cohn, der früher in Poſen feinen 
Wohnſitz hatte, dem hieſigen jüdiſchen Krankenhaus hinterlaſſen. 
Demſelben fällt nämlich, wie wir hören, nach einer Beſtimmung 
des Erblaſſers deſſen ganze nicht unbedeutende Bibliothek zu. 

p. Bauthätigkeit. Die anhaltende milde Witterung hat 
ſchnell wieder neues Leben auf unſere Bauten gebracht, die wegen 
des vorzeitigen Eintretens des Winters zum größten Theil ſo 
lange haben liegen gelaſſen werden müſſen. Auf einem Bau in der 
Naumannſtraße konnte man z. B. geſtern ſchon wieder flott weiter 
arbeiten ſehen. R 

p. Auf ſeltſame Weite kam geſtern Morgen ein Pferd beim 
Dom um ſein Leben. Daſſelbe war nämlich ſeinem in der Damm⸗ 
ſtraße wohnenden Herrn entlaufen und trabte in ſchneller Gangart 
die Walltſcheiſtraße entlang. Als hier jedoch ein entgegen kom⸗ 
mendes Fuhrwerk dem Thier ausweichen wollte, gerieth es derartig 
unglücklich gegen die Deichſel, daß es geradezu aufgeſpießt wurde. 
Dieſelbe brach obendrein mit dem vorderen Ende ab, ſodaß man 
ſich dem vor Schmerz faſt wahnſinnigen Pferd kaum zu nähern 
vermochte. Doch gelang es zuletzt daſſelbe abzuſtechen, worauf es 
der herbeigeholte Abdecker ſpäter fortſchaffte. 

p. Fuhrunfall. An der Halteſtelle der Pferdebahn⸗Omnibus⸗ 
linie am Wilhelmsplatz wurde geſtern durch das Läuten der 
Omnibusglocke ein Pferd vor einem mit zwei Perſonen beſetzten 
Wagen ſcheu und raſte in wildem Galopp die Wilhelmſtraße ent⸗ 
lang, bis derſelbe an der Ecke der Friedrichſtraße gegen einen 
Stein ſtieß und vorn gänzlich zertrümmert wurde. Bei der tollen 
Fahrt waren die beiden Inſaſſen herausgeſchleudert worden, hatten 
jedoch dabei erhebliche Verletzungen nicht erlitten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dortmund, 16. Febr. Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zu⸗ 
folge find 96 ¼ Prozent der Zechen, welche 90 Prozent der 
Geſammtförderung ausmachen, dem Syndikat definitiv beige⸗ 
treten unter der Bedingung, daß die fehlende Zeche Montcenis 
bis Montag, den 20. d. M., Mittags unterzeichnet hat, andern⸗ 
falls iſt der Vertrag ungültig. 


Berlin, 16. Febr. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Miniſter von Bötticher ſprach für den An⸗ 
trag Eynern, die Abgg. Ritter und Graf Limburg 
für den Antrag Arendt. Abg. Brömel betont die Noth⸗ 
wendigkeit, falls der Antrag angenommen würde, den Handel 
zu berückſichtigen. Weiter ſprachen Abg. v. Ey nern, Mi⸗ 
niſter v. Berlepſch, ſowie die Abgg. Knebel, Sol⸗ 
kowski, Seer und Graf Strachwitz. Abg. Lie⸗ 
ber erklärte ſich zur Geſchäftsordnung mit ſeinen e 
für den Antrag unter Verwahrung gegen deſſen regierungs⸗ 
feindliche Begründungen. 
der Antrag mit 313 gegen 25 Stimmen angenommen. Sonn⸗ 
abend: Kultusetat. 


Berlin, 16. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute die agra⸗ 
riſche Debatte fort. Gegenüber den Angriffen des Grafen 
Arnim erklärte Staatsſekretär v. Marſchall, die 
Regierung werde ſich nicht beirren laſſen, in ihrer Politik der 
Ausgleichung der Intereſſen durch eine maßvolle Handels⸗ 
politik. Abg. Wilbrandt (freiſ.) trat vom Standpunkt 
des praktiſchen Landwirths den agrariſchen Forderungen ent⸗ 
gegen, welche nach ihm Abg. Frhr. v. Manteuffel 
wiederum vertrat. Der Reichskanzler betonte, ſo lange 
die Verhandlungen mit Rußland ſchwebten, könne an die Frage 
der Aufhebung des Identitätsnachweiſes nicht herangetreten 
werden, die Regierung müſſe auch die Konſumenten berückſich⸗ 
tigen. Die Debatte, an der ſich dann noch die Abgg. Graf 
Hönsbröck (Zentr.), Buhl (matlib), von Schalſcha 
(Zentr.), Barth, von Kardorff, Schatzſekretär von 
Maltz ahn und Reichskanzler Graf Caprivi bethei⸗ 
ligten, wurde abermals vertagt. 


Die Militärkommiſſion beendigte heute die Be⸗ 
rathung der erſten Leſung über die geſetzliche Formulirung der 
Dienſtzeit. Sämmtliche Anträge, einſchließlich der Saffung 
der Regierungsvorlage, wurden indeſſen abgelehnt. Die Zen⸗ 
trums partei, welche ſelbſt einen Antrag nicht eingebracht hatte, 
ſtimmte gegen alles. 


Berlin, 16. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Der „Reichsanz.“ theilt in Form eines 
Dementi mit, daß die Begebung von Reichs⸗ 
oder preußiſchen Staatsanleihen in naher 
Zeit nicht beabſichtigt iſt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


ER). Nen Grillparzers.“ Literatur — 
und Lebensbilder aus Oeſterreich. Von Adam Müller Gutten⸗ 
briem. (Wien 1893, Verlag von Kirchner u. Schmidt). — Für 

edermann, welcher Intexeſſe für die öſterreichiſchen Dichterge⸗ 
talten der Suden en Literaturepoche hegt, wird dieſes Werkchen, 
welches in anregender und kräftig ſchöner Weiſe geſchrieben ti 
eine willkommene Gabe ſein, denn er findet die Heroen dieſer Zeit, 
wie: Grillparzer, O. Prechtler, Th. Körner, R. Hamerling, L. An⸗ 
1 ꝛc. 2c. in demſelben nach Gebühr behandelt . 
ntereſſanten, bisher noch wenig und gar nicht bekannten literari⸗ 
ſchen Exeigniſſe darin verzeichnet. — Die geſchmackvolle Ausſtattung 
bildet eine würdige Ergänzung des gediegenen Inhalts. 


* Katechismus der Geometrie von Profeſſor Dr. 
K. E. Zetzſche. Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
Tabellen zur Maß⸗ 


223 in den Text gedruckten Figuren und 2 
verwandlung. De von J. J. Weber in — — Der vor⸗ 
liegende, ſoeben in dritter Auflage erſchlenene Katechismus be⸗ 
handelt ſowohl die Geometrie der Ebene als die des Raumes in 
durchaus wiſſenſchaftlicher, und doch leicht verſtändlicher, das Nach⸗ 
denken des Leſers fortwährend anregender Darſtellung. 3 
Anhang ſind Tabellen über die Eintheilung und Vergleichung der 
Maße verſchiedener Länder, was die deutſchen Staaten anlangt, 
unter Berückſichtigung der vor dem Jahre 1873 in Geltung befind⸗ 
lichen Landesmaße, beigefügt. 
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In namentlicher Abſtimmung wurde 
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Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied plötzlich heute 
Nacht am Herzſchlage unſer unvergeßlicher heißgeliebter 
Gatte, Vater, aa rag Schwager und Onfel, 

der Kaufmann 


Hirsch Lipschitz 


nach vollendetem 72. Lebensjahre. 2041 
Die Beerdigung findet am Pee den 17. d. M., 

Nachm. 3 Uhr, vom rauerhauſe Kl Gerberſtr. 1 aus ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme wird gebeten. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


L- Taran 


Die V erlobung unser er einzigen 
Tochter Sara mit dem Cantor 
Herrn Salo Cohn beehren wir 
uns hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 2062 

Posen, im Februar 1893. 

Julius Gutherz u. Frau. 


Max Jacobsohn, 
Ella Jacobsohn, 


geb. Roſenbaum, 
Vermählte. 


In Posen bei 


General⸗Verſammlung 
des neuen ift. Verein für Krankenpflege und 


Leichenbeſtattung. 
Sonnabend, den 18. Februar er., 
Abends 8¼ Uhr, 
findet im kleinen Schwersenz schen Saale 
die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt, 
zu welcher die geehrten Mitglieder hierdurch eingeladen 


werden. 
Poſen, den 16. Februar 1893. 2035 


Der Vorſtand. 


2061 Max Pursch, Theaterstr. 4. 


e strasse 9 
Heute Morgen verschied 


sanft nach schwerem 
Leiden im 53. Lebensjahre 
meine liebe Frau, meine 
gute Mutter 2028 


Ernestine Jutrosinski, 


geb. Hamburger. 
Berlin, 15. Februar 1893. 
Direktor Dr. Moritz Jutrosinski. 
Dr. Richard Jutrosinski, 
Die Beerdigung erfolgt 
am Freitag, den 17., Nach- 
mittags 2½ Uhr vom Fried- 
hofe Sc 'hönhäuser Allöe aus. 


Kuzmink, Fischerei. 


strasse 3. 


jaczek. 
„Buk bei Wolff Graetz. 


„Filehne in u Hotel. 
x Gnesen bei A. Bonin 


Maumanuſtr. Nr. 15 


g 2 vom 1. April vermiethen: 
Liederabend IL Etage: 959 81 et Küche, 
von 


Adalbert J. Goldschmid Badeſtube ꝛc. 


I. Etage: 5 Zimmer, Küche, 
adeſtube ꝛc. 

unter Mitwirkung von 

Fräulein 2037 


Unſer Vereins⸗ Mitglied Herr 


Hirsch Lipschitz 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung * Nr 
ne, d. 17. d. M., Nachm. 
Uhr, vom Sterbehauſe St. 


Tüchtiger, ſauberer 


Haushälter 


wird von ſofort — 0 1 811 er⸗ 


Parterre: 4 Zimmer, Küche, 
adeſtube ıc. 


3 
fragen in der Expe 
Adalbert der 1 Ball ſtatt. Olga Polna Naumannſtr. Nr. 17 Per ſofort oder 1 Aer Tude 
N ne vom een in 5 Stone: 8 Blumen, Küche, — für mein Wälche- Ausſtat⸗ 
Y au adeſtube ꝛc. von ſofort zu ver= | tungs⸗ und Leinen ä 
es Künne Bernt e 20 , uf erke 
sowie Programme bei Asmus. einen! Volontair, 


Ed. Bote & G. Bock. 


Lehrling, 2031 


Ein elegant möbl. 8 zu per polniſchen Sprache mächtig. 


verm. Paulikirchſtr. 4, 3. Et. r 


— eee Meldungen find Photographie ſo⸗ 
Auswärtige NN St. Martin 27, 3 . El 5 im: wie Gebalt3aniprüche beizugeben. 
r Neb laß vent. mit 
Samilien Nachrichten. Veitin junge Kaufenle. 25a. 5 Ya tt 8. David in Thor, 


Verlobt: Frl. Bertha Pluta 
mit Herrn Aſſeſſor Engelbert 
Schoekel in Gleiwitz. Frl. Marle 
Bernhardi mit Herrn Forſtaſſeſſor 
Oberförſter Georg Lutter in Za⸗ 
lenze. Frl. Adeline Gollwitzer in 
Augsburg mit Herrn Ingenieur 


Poſen. 
Freitag, 17. Februar, 


Abends 8¼ Uh 1994 er 
im Stern'ſchen Saale: 5 Stellen- Angedsle, 2 
Vortrag Poſen, den 31. Oktober 1892. 


Ernſt Brauns in Hannover. = des Herrn eden Freita a cheint ein Ver⸗ 


Lina Thieme⸗Dieckmann in Ko⸗ f eichniß von Stellen, welche 72 
blenz mit Herrn Joh. B. Egberts Dr. med. eWIinson, nhaber von Zivil⸗Verſorgungs 
lhelmshaven. Frl. Gertrud oſen: 5 daſſelb 


$ W. 1 h kann ta 10 von 9 bis 1 Uhr hr 
ER Sa 
thor — eingeſehen werden 
sei Karl en a e 1 Bezirs⸗ Kommando. 
Kaſſel. Herrn Dr. Haagen in Ee Vesna Fabrik empfiehl 
. Der Bord. fucht für einen Conſum⸗Artikel, Dehmel, Viktoriaftt. 155 


Rath Dr. Martin in Hildesheim. zu dem Proben nicht erforderlich r. Für te Stellen in Peg 


Herrn Ingenieur Hugo Elsner e en Saen e 
ö Tpachiung ' Geſucht z. Apr. eine tücht. 
Verkäft « Ve el Agenten, der bei den Herren 


in Oberlangenbielau. Herrn 
Franz Fleſſch 755 Auf Nit Lei erf. Dot, £ ne nebſt 
ranz le auer auf Rittergu 8 Zeugn oſt oſen 
uſten Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Der Pflanzgarten zu Wirthy Konditoren und Bäckern gut ein⸗ n an want e ee 
Beltmann in Berlin. bei Bordzichow W.⸗Pr. empfiehlt geführt fit. 2027 „ a Wan 
fein reiches Sortiment an Obſt⸗] Adreſſen erbitte mit Referenzen verſt bt, . fu eld. Wild rn . 
bäumen in Hochſtämmen, Spalie⸗ an Herrn Mosse, Berlin 8., Techte me elmsp 
ren und Pyramiden in den beſten 


Sorten in gut bewurzelten, hönen | Prinzenſtr. 41 unter Chiffre L. 

ten en | BE. 352 gef. zu abreifiren. 

ſowie Alleebäume, Zierſträucher, Ein im ö voll⸗ 
Koniferen und oſen. ſtändig firmer, der polniſchen 

Kataloge auf Wunſch franco. Sprache mächtiger erſter 

Der Königliche Forſlmeiſler gez. Puttric h. 


Suche gebr. g. gebaute Zieh⸗ B ureaugehilfe 


ai Dierk an m. 5 7 1 N or 5 lien 
RE FORD Fi ara det dem Königlicden terialiſt und Deſtillateur, der in 
Pudewitz. 2051 Diſtrikts⸗ Amte 2033 der Buchführung firm it und 


Oſtrowo Nord. ſich zu kleinen Reiſen eignet, 
Hieths-Gesbedbe. Eine junge Dame 


findet zum 1. April dauernde 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ aus anſtändiger Familie, der 


Zum 1. April cr. ſuche einen 
tächlgen eriten, älteren 


Delgil⸗Expedienten, 


der mit der Buchführung und 
e e ee vollſtändig ax 
traut ſein muß 


Jacob Appel. 


Gödinnen, Stubenmädchen und 
Kinderfrauen für hier und 
Umgegend, auch eine Köchin nach 
2 — 19 und eine junge Binde 


Eine Tochter: Herrn Alb. 
von Lieres und Wilkau in Halle. 
errn Amtsrichter Dr. Meier in 
ſchoppau. Herrn Tan Err⸗ 
oung in Berlin. 
Geſtorben: Herr Freiherr Ign. 
von Gruben in * Herr 
Oberſtlieutenant N Ottomar 
von Bojan in reslau. Herr 
Oberſtlieutenant z. D. Leopold 
von Bojan = Stargard. Herr 
Landrath a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer Ferdinand Heinr. v. Hell⸗ 
dorff aus dem Hauſe Bedra in 
Buchenwäldchen. Herr Dr. med. 
Heinrich Nicolaus Johann Abel 
in Hamburg. Herr Stadtrath 
a. D. C. Glitzke in Königsberg. 
err Amtmann a. D. Emil 
iesner in Ergſte. Herr Forſt⸗ 
meiſter Karl Häffner in 8 
u Hauptmann z. D. Johann 
örlein in München. 


ä 
Stadtthenter Poſen. 


Freitag, den 17. Februar 1893: 
Fra Diavolo, 
2 De — letzten Male: 
eria Ruſticana. 
eden den 18. Febr. 1898. 
Abſchledsvorſtellung des Herrn 
Selmar Cerini 
Auf allgemeines N 
die Jüdin. EM 
Große Oper in 5 Alter v. Halevy. 


I. Et. lints, Schleſierin bevorzugt. 

1 tücht. Verkäuferin, 

1 Lehrmädchen, 

1 Lehrling oder Volontair 
ſucht per 1. März cr. (der poln. 
Sprache mächtig) 8 
Samuel 5 Brieſen W.⸗Pr. 
Kurz⸗, Weiß⸗, Woll⸗Waaren u. 

Galanterte 


Ein ev. junger Mann, Ma⸗ 


Stellung. 167 
Off. unter R. R. poſtlagernd 
deutſchen und polniſchen Sprache 
ſtraße 15 und 31 mächtig , * für ein 3 


Radenz (Prov. Poſen). 
29 g 
Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 045 Hausfrau für ſofort geſucht. 
mern for reſp. z. 1. April z. v. Verkäuferin Offerten unter Angabe von An⸗ 


ſprüchen und Zeugniſſen unter 
Nr. gehalber iſt Köntgſtr.] geſucht, Eintritt ſofort. lbſt⸗ 
ne Etage eine herrſchaft⸗ geſchriebene Offerten Al bſt⸗ E. 24 poſtlagernd Muttadt 


5 Wobnnng, beſtehend aus E. 3. 30 poſtlagernd Boten, N rr 


immern, Badezi d 5 
zei Eden Nebengelaß elektrische Für mein Glas. Porzellan; T 11 ch ti ger 
lhogtanl, 


Beleuchtung und Gas, zum und Galanterlewaaren⸗ Geſchäft 
'beſonders geübt in 


1. April zu vermiethen. 1881 FR 5 einen tüchtigen fangen 
Mk. 


r N 
Gr. möbl. Part- Zim, ſep. „flotten Verkäufer“, 
2 5 verm. per 1. April. 2034 

u . rechts. 
Zum 1. April oder 1. Mat wird Herrmann Fränkel, 
im obern Stadttheil eine Parterre⸗ Thorn. 
wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Küche und Badezimmer, Die Stelle eines 
bot ge) a u Buch halters 
* M. 45 pr grelbannabe iind in meinem Getreide-Gejchäft wird 


ſofort bei uns ein- 
treten. 


am 1. April cx. frei. Meldungen 
onntag Nachmittag zum der Exv. b. ig einzureichen. _ mit Angabe der Gehaltsanſprüche Hofbuchdruckerei 
letzten Male: Zu kleinen Preiſen a Geſucht ſind zu richten an (2032 W Decker & Co 
für Kinder Sonne und Erde. 1 möblirtes Zimmer p. 1. März 8. Lö t a . 5 
Abends : Ein toller Einfall. er. Nur Off. ur uk Preis⸗ owens ein, (A. Röstel.) 


Juli — „„Iesteh 3 angabe sub F. S 18 Exped. d 


Ztg. erbeten. 2055 Koſten. 


J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 
Franz Wallaschek, Breslauer- 
J. Radomski; Wallischei 35. 
Stanislaus Murkowski, Lange- 
K Makowski, Wronkerplatz. 
Paul Giese, Halbdorfstr. 12. g 
In Birnbaum bei Georg Scholz. Reichert. 


„ Bojanowo b. Richard Matton. 
„ Borek bei Stanislaw Sa- 


„ Czempin bei Herrmann Stock. 
„Exin bei Herrmann Meyer. 


engl. Schrift, kann 2 


Karlsbader Mineral-Bier 


Dr. Erich Korn’s Diätetisches Tafelbier für 
Magen-, Gallen-, Leber-, Gicht-, Nieren-Leidende, 
für Fettleibige u. Hartleibige, 
Zuckerkranken von Aerzten sehr empfohlen. 
pro Flasche M. 0,50 in den Verkaufsstellen: 


In Gostyn bei F. Szabajski. 


„Grätz bei Fritz Zweiger. 


„larotschin bei J. Oschinski. 


mann. 


„Inowrazlaw bei E. Pietsch- 


„Kempen bei Klemens Brunsz. 


„Kobylin in Futter's Hotel. 


„ Koschmin bei N. 


Fraenkel. 


„Kosten bei J. Gratkowski. 


„Krotoschin bei Carl Kohser. 
„ Meseritz bei Hermann 


„Lissa bei Benno Fraenkel. 
„ Miloslaw bei A. Rosochowicz. 


„ Neustadt b. P. bei W. Hem- 


merling. 


e T. 


„ Neutomischel bei Ernst 


ppe 
E ‚Nakel bei S. Baschwitz. 


General-Bureau in Berlin SW., Zimmerstr. 24. 
9008000089088080000902000800000005 


In Obersitzko bei M. D. Ritze- 
woller. 
„Ostrowo bei H. Gutsche. 
„Pinne bei G. Munter. 
„Pleschen bei S Pawlowski. 
„ Pudewitz bei G. Spiegel. 
" Punitz bei A. Rajewski. 
„Rawitsch bei M. Ansbach. 
„Samter bei WI. & M. Ma- 
tuszewski. 
„Schildberg bei E. Ogroske. 
„Sehtuiegel bei H. Hentschel. 
„Sehrimm bei M. Unger. 
15 ‚Schroda bei Sigismund 
Hüttner. 
„Tremessen bei N. Goetz. 
„Thorn bei S. Simon, Hlisa- 
bethstrasse. 
ee bei Otto 2 
nantel. 


Fönigliche Webeſchule 
Al ab in Pommern, 


Al Zu für Weberei und 8 für Färberei und 
ur. 


pret 
Webſäle für Hand: und mechaniſche Weberei, Färberei⸗ 
laboratorium, Färberei und Appretur mit den neueſten 


Maſchinen und Apparaten. 


am 10. April. 


1 
=} 


2 


Beginn der Kurſe 


Proſpekte und nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor 
Ehrh 


ardt, 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


in engliſchen, r' die und inländiſchen Stoffen 


e Frühjahrsſaiſon 


ür d 


zeigen wir re an. 


J. & A. Witkowski, 


Mode ⸗ Magazin für . 77 6 


Poſen, Berline 


aße Nr. 1. 


BE Siellen-Gesuche, WR 


Ich ſuche auf großem od. 
kleinem Gut p. 15. März od. 
1. Apr. Stellung als Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor bei gleich⸗ 
zeittaer Stell. meiner Frau 


als Wirthin. Vorz. Zeugn. 
u. Empf. ſteh. uns beid. z. S., 
49 J. alt, kath., perf. Fusch 
u. Se ipr., findert. Off. a. d 

Exp. d. Z. u. G. 1893 erb. 


FTempel 
der iſr. Brüder-Gemeinde. 
Freitag Nachmittags 5¼ 
Uhr: Gottesdienſt. 
Sonnabend Vormittags 9¼ 
Uhr: Gottesdienſt. 
Sonnabend Nachmittags 3½ 
Uhr: Jugendgottesdienſt. 


% » 

36000 ME, 
ſuchen auf unſer hieſiges Ziegelei⸗ 
grundſtück als I. Hypothek mög⸗ 
lichſt ſofort. Selbſtkoſten der An⸗ 


ip tücht. Waſchfr. ſ. Stell. 9000 108000 Mk, Feuerver⸗ 


Näh. b. Majchrzak, Gr. Gerber M 


ſtraße 11, I. 


— 
DD \ 


ee eee ee 


Hilferuf! 


Die Lehrerwittwe Bielska 
in Grodziſzezko, Kreis Samter, 
deren Mann ſich in einem An⸗ 
falle von Geiſtesſtörung am 2. 
November v. J. das Leben nahm, 
lebt mit ihrer alten kranken 
Mutter und mit 7 Kindern — 
3 bis 15 Jahre alt — in der 
größten Noth und Bedrängniß. 


Am 1. März d. 


J. muß die 


Un Rune auch noch ihre bis⸗ 
herige Wohnung im Schulhauſe 
verlaſſen. Da ihr jegliche Exiſtenz⸗ 


mittel Re, ſo wird mit dieſem 
age ihre Lage verzweiflungs⸗ 
voll. Die Unterzeichneten bitten 


darum alle mitleidigen Herzen, 
beſonders aber die lieben 8 
baldmöglichſt durch milde Geld⸗ 
jpeuben dem ſchreienden Elende 
inte für die 


der Familie went 
nächſte Zukunft A 


hilfe ſchaffen 


zu wollen. Beiträge nehmen 
gegen öffentliche Quittung ent⸗ 
gegen die Lehrer in Buk 2067 


Spieldoch. 


Krause. 


00 Mk., Lehmlager noch 30 
Mosgen Jahresproduktion über 
2 Million., Ringofen 3 Jahre alt. 

tanise etzsche, 
Jarotſchin. ET rg 


Patente atente 
besorgen und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


nun 
EL 


Ein gut dreſſirter Jagdhund, 
6 Jahr alt; ferner ein noch roher 
14 Monate alter Jagdhund 
ſtehen zum . „ou erfragen 
in der Exped. d. 3 2063 


eine M 1555 iſt zu 
verſchenken Gr. Gerberſtr. 46. 


rillanten, altes Gold und 


B 
10 5 zahlt d. höchſten 


P id Wo 
245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


4 


Nr. 121. 


Freitag 


Beilage 


zur 


er Zeitung 


N 


17. Februar 1893. 


+ 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Einen intereſſanten Beſcheid in Betreff der Anwendung 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe zeigt eine Mit⸗ 
theilung der „Verbandsblätter“ des Organs des „Verbandes 
deutſcher Handlungsgehilfen“. Ein Prinzipal hatte einem Ge⸗ 
hilfen verboten, den ganzen Sonntag über das Haus 
zu verlaſſen. Der Gehilfe hat hierauf den Prinzipal 
wegen Freiheitsberaubung gerichtlich belangen wollen, 
erhielt aber vom Magdeburger Staatsanwalt folgenden Be⸗ 


ſcheid: mem 

Indem das Geſetz vom 1. Juni 1891 beſtimmt, daß die Hand: 
lungsgebilfen und ⸗Gehilfinnen an Sonn⸗ und Feiertagen nicht über 
eine beſtimmte Zeit hinaus im Handelsgewerbe beſchäftigt werden 
dürfen, wird damit keineswegs feſtgeſetzt, hat namentlich auch nicht 
feſtgeſetzt werden ſollen, daß den Handlungsgehilfen und⸗Gehilfinnen 
die freie Verfügung über den Reſt der Sonn⸗ und 
Feiertage gewährt und ihnen ein Anſpruch verliehen werden 
ſolle, von dem Gewerbetreibenden gi verlangen, daß dieſer fie nach 
ihrem Belieben ausgehen laſſe. Nach dieſer Richtung hin enthält 
das Geſetz keinerlei Vorſchriften. Die bezüglichen Verhältniſſe zwiſchen 
den Gewerbetreibenden und den Gehilfen reſp. Gehilfinnen find daher 
nach 8 105 des Geſetzes vom 1. Juni 1891 Gegenſtand freier Ueberein⸗ 
kunft. — Im Ke ſchen Geſchäft beſteht nun nach der Ausſage der 
hierüber vernommenen Zeugen die Hausordnung, daß die 
Gehilfen und Gehilfinnen den p. K. um Exlaubniß zu bitten haben, 
wenn ſie ausgehen wollen. Sie haben vor ihrem Eintritt in das 
Rice Geſchäft Kenntniß von dieſer Hausordnung erhalten 
und ſich derſelben unterworfen. — Wenn denſelben nun die 
Erlaubniß auszugehen verſagt iſt, ſo iſt zunächſt in dieſem Verbot 
überhaupt eine Freiheitsberaubung nicht zu finden. Denn die von 
dem Verbot Betroffenen hatten es in ihrer Macht, den Ausgang 
dennoch zu thun, wenn ſie die hieraus für ihr Dienſtverhältniß 
entſpringenden Folgen tragen wollten. Thatſächlich waren fie an 
dem Ausgange nicht gehindert. — Wäre aber wirklich darin eine 
Freiheitsbergubung zu erblicken, jo würde dieſelbe keinesfalls eine 
widerrechtliche ſein, da der p. K. nach der Hausordnung zur Ver⸗ 
ſagung der fraglichen Erlaubniß befugt war. — Und wollte 
man ſogar annehmen, daß er dieſe ſeine Befugniß überſchritten 
habe, ſo würde er ſich damit gleichwohl noch nicht ſtraffällig ge⸗ 
macht haben. Denn immerhin hätte er in vermeintlicher Aus: 
übung ſeiner Befugniſſe gehandelt und würde das Bewußtſein der 
ihm vielleicht zur Laſt fallenden Widerrechtlichkeit nicht gehabt 
haben. Ohne dies Bewußtſein der Widerrechtlichkeit unterliegt er 
aber der Beſtimmung des $ 239 des S.⸗G.⸗B. nicht. Ob das 
Verbot, auszugehen den von dem Verbot Betroffenen ein Recht 
zur Löſung ihres Verhältnifies zu K. gäbe, das zu unterſuchen 
erübrigt ſich für mich. — Der Kgl. Erſte Staatsanwalt. 
r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Mai d. d betm Eiſenbahn-Betriebsamt 
Stargard⸗Poſen mehrere Stellen für den Weichenſteller⸗ 
dienst, mit 800 M. Jahresbeſoldung; nach Ablauf der Probezeit 
und der vorgeſchriebenen Prüfung erfolgt die Anſtellung mit 800 
Mark Jahresgehalt, welches bis auf 1200 Mark erhöht wird; 
außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, bezw. freie Wohnung gewährt; Ausſicht auf Anſtellung 
als Weichenſteller I. Kl., mit einem Gehalt von 1000 M. bis 1500 
Mark. — Zum 15. März d. J. beim Magiſtrat Lüben die Stelle 
eines Rathsboten mit 540 M. Gehalt ohne Penſionsbexechtigung. 
— Zum 1. rz d. J. beim Magiſtrat von Neuſtädtel (Reg.⸗ 
Bez. Liegnitz) die Stelle eines Nachtwächters mit 144 M. jährlich. 
— Im Bezirk der 4. Diviſton: Sofort beim Amtsgericht Schneide⸗ 
mühl die Stelle eines Kaſſenſchreibers mit monatlich 80 — 100 M. 

p. Ein peinlicher Vorgang erregte geſtern in der Pfarrkirche 
unter den Andächtigen allgemeine Entrüſtung. Dort war nämlich 
ein ſinnlos betrunkenes Weib hingeſtürzt und mußte, da es ſich 
nicht ſelber mehr aufzurichten vermochte, durch die Kirchendiener 
mit Gewalt auf die Straße gebracht werdenz Der herbeigeholte 
Schutzmann ſchaffte die Betrunkene dann in einer Droſchke nach 
ihrer Wohnung. 5 

r. Wilda, 16. Febr. [(Verſchiedenes.] Zu der Anfangs 
dieſes Monats ausgeſchriebenen Ortsvorſteherſtelle haben 
ſich 53 Bewerber gemeldet, welche den verſchiedenſten Berufen und 
Ständen angehören. Die Meldezeit lief mit dem geſtrigen Tage 
ab, und es ſoll baldmöglichſt zur Wahl geſchritten werden. — Der 
neben der Kanaliſation des Wildabaches in der Richtung der Kron⸗ 
prinzenſtraße geplante Kanal, deſſen Bau für ſich allein mit 
12 400 M. veranſchlagt iſt, wird vorwiegend zur Abführung der 
Abwäfler aus dem dieſſeits gelegenen Theile von St. Lazarus 
dienen, weshalb dieſe Gemeinde, in deren Gebiet überdies auch 
der Oberlauf des Wildabaches liegt, gleichfalls zur Leiſtung einer 


Beitragsquote zu den Baugeldern herangezogen werden ſoll. Zwecks 


Beſchlußfaſſung hierüber hat der Herr Landrath für morgen die 
daſige Gemeinde⸗Vertretung zu einer Sitzung einberufen. — D 
hieſige Gemeindelehrerin Frl. Frick ſiedelt bereits zum 1. März 
nach Sierakow bei Rawitſch über. — Als ein Uebelſtand wird es 
empfunden, daß der hier ſeit Jahren anſäſſige Arzt, der ſich allge⸗ 
meiner Beliebtheit erfreut, noch nicht als Arzt der Orts⸗ 
krankenkaſſe Kreis Poſen⸗Oſt beſtellt und die Meldeſtelle 
dieſer Kaſſe nicht mit der hieſigen Ortsſteuerkaſſe, welche bereits 
die Beiträge erhebt, verbunden worden iſt. Bei jedem Vorkommniß 
muß in Folge deſſen erſt der Gang zur Meldeſtelle am Ende der 
Grabenſtraße in Poſen, ſodann der zum zugewieſenen Arzte in 
Mittel⸗ oder Oberſtadt oder vielfach gar in Jerſitz und ſchließ⸗ 
lich der Weg zur Apotheke unternommen werden, während 
welcher Zeit der hieſige Arzt vielleicht längſt Hilfe geleiſtet bezw. 
Linderung geſchaffen hätte. Die Beſtellung des anſäßigen Arztes 
zum Kaſſenarzte für die Gemeinde Wilda läge aber nicht nur im 
Intereſſe der Bequemlichkeit der 4 Kaſſenmitglieder, ſondern 
entſpreche auch dem Intereſſe der Kaſſe ſelbſt, da wohl in allen 
Fällen ſchnelle Hilfe ſtets die minder koſtſpielige iſt, abgeſehen 
davon, daß die Kaſſe auch die von den auswärtigen Aerzten liqui⸗ 
dirten Droſchkengelder erſparen würde. — Die Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung hat infolge der verſchiedenen Unglücksfälle, welche 
in den letzten Jahren auf dem hieſigen Bahnhofe beim Paſſiren 
der Geleiſe vorgekommen ſind, nunmehr auch dem geſammten 
Bahn⸗ und Werkſtatts⸗Perſonal das außerdienſtliche 
Ueberſchreiten der Geleisanlagen ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt. Dieſe Anordnung hat ſowohl für das hierorts wohnende 
Fahrperſonal, als auch für die in St. Lazarus wohnenden Werk⸗ 
ſtattsbeamten und Handwerker die Uebequemlichkeit zur Folge, daß 
bei geſchloſſenem Güterbahnhofe der Umweg über die Caponntöre 
gemacht werden muß. Die Herſtellung der von der hieſigen Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung beim Königlichen Eiſenbahn⸗Miniſterlum be⸗ 
antragten Ueberführung zwiſchen Wilda und St. Lazarus in der 
Richtung der ehemaligen Gurtſchiner Straße ſüdlich vom Empfangs⸗ 
gebäude liegt demnach auch im Intereſſe des Bahnperſonals. 


— 
* 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 16. Februar. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung ſpricht der nach längerer 
Krankheit zum erſten Male wieder erichtenene Vorſitzende Juſtiz⸗ 
rath Orgler feinen Dank für die Wiederwahl aus, worauf der 
ſtellvertretende Vorſitzende Herr Fontane Namens der Ver⸗ 
ſammlung ſeine Freude darüber ausdrückt, Herrn Juſtizrath Orgler 
wieder geneſen und auf ſeinem Platze zu ſehen. 

Die Verſammlung tritt dann in die Beſprechung des Be⸗ 
richts über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeinde⸗ Angelegenheiten für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1891/92 ein. Stadtverordneter Herzberg bemerkt, daß er 
aus dem Geſchäftsberichte der Gasanſtalt erſehen habe, daß der 
Gaskonſum ſeitens Privater um ungefähr 150 000 Kbm. abge⸗ 
nommen habe, während der Verbrauch für Heiz⸗ und gewerbliche 
Zwecke ſich erheblich geſteigert habe. Redner wünſcht deshalb zu 
wiſſen, ob der Magiſtrat nicht Angeſichts dieſer Zahlen eine Re⸗ 
duktion der Gaspreiſe für Beleuchtung in Privathäuſern eintreten 
laſſen würde. 

Oberbürgermeiſter Witting erwidert, daß der Magtitrat es 
auf jeden Fall ablehnen müſſe, auf einen derartigen Vorſchlag ein⸗ 
zugehen. Im Uebrigen bitte er, von einer weiteren Verhandlung 
über dieſen Gegenſtand abzuſehen. Bei der demnächſtigen Be⸗ 
rathung des Etats werde ſich genügend Gelegenheit bieten, darauf 
zurückzukommen. 

Da von feiner Seite weiter das Wort gewünſcht wird, fo 
ſchreitet man pur Berathung über den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung, Uebernahme der Wiener Privatſtraße 
ſeltens der Stadt Ueber die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen erſtattet Stadtverordneter Brodnitz Bericht. 
Nach denſelben iſt es jetzt zwiſchen der Stadt und Herrn Maurer⸗ 
meiſter Ballmann zu einem beide Theile befriedigenden Vertrage 
gekommen, und es empfiehlt ſich daher, demſelben unverändert die 
Genehmigung zu ertheilen. Dieſelbe erfolgt widerſpruchslos. 

In gleicher Weiſe bewilligt man ohne Debatte verſchledene 
Mehrausgaben bei Tit. II Nr. 3e des Etats für die Abfuhrver⸗ 
waltung pro 1892/93. Dieſelben find nach dem Bericht des Stadt⸗ 
verordneten Herzberg dadurch entſtanden, daß während der 
Choleragefahr eine öftere Reinigung der Gruben vorgenommen 
werden mußte. Die nachzubewilligenden Koſten betragen 90 Mk. 
Auf Vorſchlag des ae En iſt man einſtimmig ferner damit 
einverſtanden, daß dem Rektor Herrn Rzesnitzek eine Entſchädigung 
für Umzugskoſten in Höhe von 350 Mk. gezahlt wird, und ebenſo, 
daß der bisherige Militäranwärter Sikorra jetzt, nachdem er drei⸗ 
e Probezeit abſolvirt hat, definitiv als Rathsdiener ange⸗ 

ellt wird. 


e meinde. 


Als Beitrag zur Deckung der eee ee und Ver⸗ 
waltungskoſten der Schleſiſch⸗Poſenſchen Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft 1888/91 werden 45,14 Mk. bewilligt. 

Die aus fünf Mitgliedern beſtehende Kaſſenreviſionskommiſſion 
fol auf Antrag des Magtſtrats um weitere fünf Mitglieder ver⸗ 
ſtärkt werden. Es werden hineingewählt die Herren Brod nitz, 
Heinrich, Borchert, Schleyer und Herzberg. 

Gegen 6 Uhr wird die öffentliche Verhandlung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
> Schmiegel, 15. Febr. [Entdedter Dieb. Land⸗ 
wirthſchaftliche Verſammlung. Schmiegler Kreis⸗ 
blatt.] Der Dieb, welcher vor einigen Wochen zur Nachtzeit in 
die Wohnung des Propſtes zu Radomitz eingeſtiegen iſt und einige 
hundert Mark und andere Werthſachen geſtohlen hat, ſoll nunmehr 
in der Perſon eines Schneiders aus dem Orte ermittelt und dingfeſt 
gemacht ſein. — Auch die Landwirthe unſeres Kreiſes ſind zu einer 
Verſammlung in Liſſa berufen worden, um zu den bekannten 
Ruprechtſchen Vorſchlägen Stellung zu nehmen und ſich über die 
Entſendung von Delegirten zu der großen landwirthſchaftlichen 
Verſammlung zu Berlin zu einigen. Etgenartig muthet es 
den Leſer des Aufrufes an, die unterzeichneten 
hochfeudalen Herren, welche man gewohnt iſt, in 
Staatskaroſſen ſtolz daher fahren zu ſehen, von 
der „Nothlage“ der Landwirthſchaft reden zu 
hören. — Die zum 1. Oktober v. J. hler ins Leben gerufene 
eitung „Allgemeiner Anzeiger für Stadt und 
reis Schmiegel“ hat bereits große 1 1 0 fe 
und erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit. Vom 1. April ſoll ſie gleich⸗ 
zeitig amtliches Kreisblatt werden. 

X. Uſch, 15. Febr. [Sitzung.] Geſtern fand im evangel. 
Pfarrhauſe eine Sſtzung des Gemeindekirchenrathes der Geſammt⸗ 
parochte Uſch ſtatt; es wurde beſchloſſen, aus Anlaß des fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens der Parochie eine Jubelfeier zu veranſtalten. 
Der Feſtausſchuß, welcher zur Ausführung dieſes Beſchluſſes ge⸗ 
wählt wurde, beſteht außer dem Vorſitzenden aus 6 Mitgliedern. 

a— Kriewen, 15. Febr. [Hochwaſſer] Die Obra fit ſeit 
geſtern Morgen rapide geitiegen, ſodaß das Obrathal (von Wieſz⸗ 
kowo bis Gryzyn) zur rechten Seite des Strombettes vollſtändig, 
dasjenige zur linken Seite zum Theil überſchwemmt iſt. Im Laufe 
des heutigen Tages iſt das Waſſer ein wenig gefallen. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung dürfte dem Wachsthum des Heues auf den Obra⸗ 
wieſen ſehr zu ſtatten kommen, da die letzteren während des ganzen 
vergangenen Jahres in Folge der herrſchenden Trockenheit waſſer⸗ 
frei geblieben ſind; es ſteht ſomit für das laufende Jahr eine 
ergiebige Heuernte zu erwarten. Da das Strombett der Obra 
während des verfloſſenen Jahres gereinigt worden iſt, ſo dürfte 
das Waſſer von den Wieſen in kurzer Zeit abfließen. 

O. Rogaſen, 15. Febr. [(Verſammlungen!] Die hier 
vorgeſtern abgehaltene Verſammlung des hieſigen Männer⸗Turn⸗ 
Vereins beſchloß zur Errichtung der Exinnerungs⸗Turnhalle in 
0 a. d. Umftrut, ſowte des Grabdenkmals von Friedrich 

udwig Jahn daſelbſt einen angeweſſenen Beitrag zu ſenden. 
Ferner wurde dem deutſchen Turnvereine zu Haag in Nieder⸗ 
Oeſterreich der gewünſchte Beitrag zur Erbauung einer Turn⸗ 
halle geſpendet. Hierauf erfolgte noch die Aufnahme zweier 
Mitglieder. — In diefer Woche fand auf Einladung der Herren 
Rittergutsbeſitzer v. Martini Lukowo. Cattien⸗Gorka und Bleck⸗ 
Cbruſtowo in Obornik im Feſtſchen Saale eine ſowohl von Groß⸗ 
Grundbeſitzern als beſonders auch von Kleinbeſitzern beider Natio⸗ 
nalitäten ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher über den 
Aufruf des Herrn Ruprecht⸗Ranſern berathen wurde. Nachdem 
unächſt der Vorſtand in den Herren: Rittergutsbeſitzer v. Martini⸗ 
Lukowo, Vorſitzender, Rittergutsbeſitzer Cattien⸗Gorka, Stellver⸗ 
treter, Ritt ergutsbeſitzer Bleck-Chruſtowo, Beiſitzer und Gutsbeſitzer 
Scheffler⸗Owletſchek, Schriftführer, gewählt war, referirte Herr 
Cattien über den Aufruf. Die von ihm vorgeſchlagene Reſolution, 
betreffend den Beitritt zum Bunde der Landwirthe wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. 
Zu Delegirten für die am 18. d. M. in Berlin ſtattfindende Ver⸗ 
ſammlung wurden die Herren Martini, Cattien und Gutsbeſitzer 
Gniadkiewicz⸗Maniewo gewählt. Außerdem werden 7 andere 
Herren der Verſammlung beiwohnen. 5 

Pinne, 15. Febr. [Geſcheitertes Bahnprojekt.] 
Die geplant geweſene Tertiärbahn Neuſtadt b. P.⸗Opalenica ſoll, 
wie verlautet, nicht zur Ausführung gelangen, da das Projekt an 
der Beſchaffung des nöthigen Baukapitals geſcheitert fein ſoll. 


P Wongrowitz, 13. Febr. ([Land wirthſchaftlicher 
15 Ber 5 — In der letzten Sitzung des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Kre 


svereins handelte es ſich hauptſächlich um die 9 
faſſung über die Betheiligung an dem land wirthſchaftlichen Partel⸗ 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(40. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Plötzlich hörte man ein leiſes Geräuſch im Vorzimmer, 
ein Page ſtürzte mit faſt unpaſſender ga herein und meldete: 

„Se. Majeftät, der König von Böhmen“, während die 
Erzherzogin ſich erhob und einigermaßen erſtaunt ihrem Neffen 
entgegentrat. Klara war vor Schreck aufgeſprungen, halb doch 
freudig berührt von der feſten Ueberzeugung, daß der hohe Herr 
ihretwegen komme. 

Ferdinand trat ein. Er trug ein Koſtüm von goldbraunem 
Sammet; den reich mit goldbraunem Otter beſetzten Mantel 
raſch abwerfend näherte er ſich der Erzherzogin und ſagte mit 
etwas vibrirender Stimme: 

„Verzeiht mir, ma tante, daß ich ſo ohne Weiteres mich 
einlade, ich hörte, Ihr ließet Euch vorleſen, waret daheim und 
mir thut der Kopf weh. Ich bin verſtimmt und ſchmachte nach 
einem traulichen Geplauder. Man wird ganz dumm von dieſem 
Geſchwätz der Kavaliere, das ſich ewig und immer um ſchöne 
Frauen, Jagd, Wein und Pferde dreht. Wollt Ihr mich be⸗ 
halten, ma chöre tante?“ ſchloß er ſchmeichelnd. 

„Seid willkommen, mein Neffe!“ erwiderte die hohe Frau. 
„Ihr überraſcht mich gerade bei der Lektüre Eures Geſchenkes, 
Madame lieſt mir vor und wir waren in der That ganz hin⸗ 
geriſſen von dem Thema.“ 

„So erlaubet, gnädigſte Tante, daß Madame auch ferner 
leſe“, bat der König, Platz in einem Seſſel nehmend und erſt 
etzt Klara anſehend, aber dieſer eine Blick zeigte ihr ſofort, 


daß er gewußt, ſie hier zu treffen, und er ſelbſt verrieth ihr, | fich und wir uns mit ihnen“, rief der König enthuſiaſtiſch; 


daß er genaue Kunde von ihr habe; denn ganz unmerklich für 
die Erzherzogin zeigte er lächelnd auf Klaras goldbraunen 
Seidenanzug und die Farbe ſeines Gewandes. 

Das heiße Erglühen derſelben, die trotz des peinlichſten 
Bewußtſeins der Unſchicklichkeit dieſer Liebesbetheuerungen unter 
den Augen der Erzherzogin, ſich einer ſüßen wonnevollen Freude 
nicht erwehren konnte, belächelte er triumphirend. Der König 
wendete ſich indeß wieder an die Erzherzogin, die ihren Platz 
gleichfalls wieder eingenommen hatte. 

„Verzeiht, gnädigſte Frau“, ſagte er lebhaft, „ich muß 
Euch erſt erzählen, daß heute ein Kourier aus Paris gekommen 
iſt, der mir wichtige und äußerſt intereſſante Privatnachrichten 
gebracht hatte. Unſer Vetter, Ludwig von Frankreich, hat eine 
leidenſchaftliche Liebe zu Mademoiſelle Maria Mancini und 
zeigt dieſelbe ganz unverhohlen; dabei iſt die ehrenhafte Zurück⸗ 
haltung der Dame ſo groß, daß man am Pariſer Hofe ver⸗ 
muthet, er werde ſie heirathen.“ 

„Ha, ha, ha!“ lachte die Erzherzogin, eine Nichte 
Mazarins, heirathen! So unſinnig, leichtgläubig wird doch 
kein Hofmann ſein.“ 

„Wie jo? ma tante? wenn er fie wirklich liebt — 
ehrlich und aufrichtig liebt?“ fragte der junge König ganz 
ernſthaft. 

„Liebt?! mon neveu, ein König von Frankreich mag 
lieben, wen er will, zu ſeiner Gemahlin kann er nur ein 
legitimes Fürſtenkind, nur die Tochter eines gekrönten Hauptes 
nehmen!“ 

e „So war es, ma chere tante, aber die Zeiten ändern 


„mein Vetter von Frankreich iſt ein ſelbſtändiger, ja eigen⸗ 
williger Charakter; es hat Staunen erregt, daß er bei ſeiner 
Herrſchbegier Mazarin noch immer ſein Staatsruder führen 
ließ, jetzt befremdet es mich nicht mehr. Aber ſeid gewin, 
wenn Ludwig XIV. die Maria Mancini wirklich liebt, ich 
meine von ganzer tiefer Seele, dann hebt er ſie mit Wonne 
zu ſich hinauf.“ 

„Und beraubt ſeine Kinder der Thronfolge“, ergänzte 
ſchnell die Erzherzogin. 

„Ah, meine gnädigſte Tante, ein echter Herrſcher, ein 
Mann, der die Kraft in ſich fühlt, eine Welt zu regieren, der 
ſollte ein albernes, thörichtes Geſetz nicht abändern können? 
Geht doch! Wer waren die Medici, deren Tochter die 
Ahnfrau Ludwig XIV. iſt? Und Menſch bleibt Menſch, 
er geſtellt auf einen Thron oder lebe er in einer 


Hütte!“ 

„Neffe! Neffe! Ihr ſeid ja Feuer und Flamme um 
der 5 Eures Vetters Fudai von Frankreich 
willen“, ſagte lachend die Erzherzogin. 

„Ich für meinen Theil würde mir das Recht 
Herzens nicht verkümmern laſſen“, ſagte feurig der Prinz, 
„ich würde, wie Erzherzog Ferdinand die Philippine Welſer 
heirathete, die 2 8 zu meinem Eheweibe 
machen, der ganzen t zum Trotz. 

De en ſah erſtaunt in die ſtrahlenden Augen 
ihres königlichen Neffen — und er hielt ihren Blick mit 
glückſeligem, ſiegesgewiſſem Lächeln aus. 

„Es iſt gut“, ſagte ſie langſam, „daß Euer Herr Vater 
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eins einſtimmig gewählt und zwar die Rittergutsbeſitzer Herren 
Uecker⸗Niemtſchin, Rasmus⸗Lekno und der Herr Gutsbeſitzer Spitzer⸗ 
Großgolle. Ueber die e der Delegirten und den Zweck des 
Parteftages entſpann ſich e 


enfalls eine längere Beſprechung. 
V. Frauſtadt, 15. 


f ebr. [Reviſion.] Am Montag unter⸗ 
3 der königliche Erſte Staatsanwalt Herr Hannemann aus Liſſa 

„das hieſige Zentral⸗Gefängniß einer eingehenden Reviſion, 
welche denſelben ſehr befriedigt hat. 

* Rawitſch, 15. Februar. [Todesfall. Viehmärkte. 
Perſonalnotiz. ortrag.] Einen herben Verluſt hat un⸗ 
ere Stadt erlitten. Von ſchweren Leiden erlöſte der 

ienſtag unſeren Mitbürger, den Kaufmann Rudolf Ziegler; circa 
20 Jahre hat er als Stadtverordneter ſeine Kraft dem Gemeinde⸗ 
wohle in Unermüdlichkeit und ſteter Pflichttreue gewidmet. Sein 
echter Bürgerſinn, jein biederer Charakter und ſeine Rechtſchaffen⸗ 
heit ſichern ihm ein Andenken über das Grab hinaus! — Bekannt⸗ 
lich 2: vor Kurzem der Herr Regierungspräſident für eine Anzahl 
Kreiſe, unter anderen auch unſere Nachbarkreiſe Liſſa und Frau⸗ 
En das Verbot der Viehmärkte aufgehoben. Seit ca. / Jahren 

eſteht für die Stadt Rawitſch mit ihren nicht unbedeutenden Vieh⸗ 
märkten ſchon das Verbot und am 13. März d. J. iſt wieder Jahr⸗ 
markt, ob mit oder ohne Viehmarkt, das ſteht noch dahin. Ohne 
Viehmarkt hat ein Jahrmarkt keine Bedeutung, denn der Landmann 
bringt ſein Vieh auf den Markt zum Verkauf und aus deſſen Er⸗ 
löſe beſorgt er ſeine ſonſtigen Einkäufe. Fällt der Viehmarkt fort, 
. verliert der Markt an jeglicher Bedeutung, das haben wir an 
en letzten drei Märkten, die mit keinem Viehmarkt verbunden 
waren, geſehen. Aber nicht allein die Bedeutung der Märkte büßt 
für die Geſchäfts⸗ und Handelsleute ein, ſondern auch den Land⸗ 
wirthen wird durch die lange anhaltenden Verbote der Viehmärkte 
der Abſatz aufs äußerſte 1 — An das hieſige Lehrerſeminar 
1 zum 1. April d. J. Kaplan Jüttner aus Bromberg als ordent⸗ 
licher Seminarlehrer berufen. — Es iſt den Bemühungen einiger 
Herren gelungen, den durch feine „kritiſchen Tage“ berühmt gewor⸗ 
denen Forſcher Rudolf Falb für einen öffentlichen Vortrag in Ra⸗ 
witſch zu gewinnen. Herr Falb hat allerdings einen ſolchen erſt 
ür den 16. März zuſagen können. Es bietet ſich ſomit dem hie⸗ 
gen Publikum ſeit langer Zeit wieder ein ſeltener Genuß und iſt 
eine recht rege Theilnahme zu erwarten. (Raw. Ztg.) 

E. Bromberg, 15. Februar. (Kommunales) Von dem 
Gaſtwirthsverein für den Regierungsbezirk Bromberg wird eine 
Verſammlung einberufen, in welcher zunächſt zur ſtädtiſchen Gas⸗ 
beleuchtung Stellung genommen werden wird. In welcher Weiſe 
dieſe wichtige kommunale Angelegenheit erledigt werden wird, dar⸗ 
über ſagt der Aufruf nichts. Weiter liegt der Verſammlung ein 
Antrag eines Bürgerausſchuſſes vor, einen Verein zur Beſprechung 
kommunaler Angelegenheiten zu gründen. Es iſt nicht recht er⸗ 
ſichtlich, ob der Verein nur den Zweck haben ſoll, kommunale An⸗ 
gelegenheiten zu kritiſtren oder ſelbſt die Initiative bei der Inan⸗ 
griffnahme kommunaler Arbeiten zu ergreifen. 

K. Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. Febr. (Kirche. Volks⸗ 
küche. Perſonalien.] Die in Gogolin neu erbaute evange⸗ 
liſche Kirche wird am nächſten Freitag Abends anläßlich der Paſ⸗ 

onsandacht zum erſten Male feſtlich erleuchtet werden. Dank den 

nterſtützungen konnte ſchon manches für die innere Ausſchmückung 
dieſes Gotteshauſes gethan werden. — Die Volksküche in Crone an 
der Brahe iſt, Dank dem Wohlthätigkeitsſinn der dortigen Bürger, 
der Lage, ihre Wohlthaten auf einen immer weiteren Kreis von 
Empfangs bedürftigen auszudehnen. In der letzten Woche konnten 
bereits 544 Portionen an katholiſche (274) und an evangeliſche (270) 
Empfänger aus = gr werden. Im Ganzen wurden bereits 1377 
ortlonen verthet t. Da auch mit den Sammlungen befriedigende 
gebniſſe erzielt wurden, ſo iſt die Hoffnung gerechtfertigt, daß 
die Speiſenvertheilung bis zum Schluſſe des Winters wird pie 
etzt werden können. Bis jetzt kamen 232 M. und reiche Gaben an 
aturalien ein. — Die Vertretung des erkrankten Diſtriktskommiſſar 
von der Oelsnitz in Crone an der Brahe iſt dem Diſtriktsamt⸗ 
Anwärter Herrn Palmgreen⸗Znin und die Vertretung des Amtsrichters 
Grebel⸗Crone dem Aſſeſſor Herrn Wollſtein übertragen worden. 


Tod am 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 15. Febr. [Von der Oder.] Das Waſſer 
ſteigt im ganzen Strome, wenn auch nicht überall gleichmäßig. 
Am höchſten ſteht es bei Ratibor, wo ſeit geſtern das Eis be 
einem zwiſchen 30 und 60 Zentimeter über der dortigen Aus⸗ 
uferungshöhe wechſelnden 5 nach und nach abgetrieben 
wird. Heute Nachmittag 5 Uhr hatte Ratibor 56 Zentimeter 
Waſſer über der Ausuferungshöhe. In Brieg hatte die Oder 
heute Nachmittag 3 Uhr eine 7 von 5,26 Meter am e 
und 3,46 Meter am Unterpegel erreicht, d. i. 1 Zentimeter über 
der Ausuferungshöhe. Dabei Ries das Waſſer weiter. Im Bezirke 
des Waſſerbauamts Breslau iſt die Ausuferungshöhe bis jetzt noch 
In der Gegend der Eiſenbahnbrücke der Breslau⸗ 
Poſener Bahn beſtand heute 8 eine Etszuſammenſchiebung 
Sch die man vielleicht morgen, um die weiter unterhalb liegenden 

chiffe zu ſichern, mit Eisſprengungen vorgehen wird. Im Ges 
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ernſt gemeint 5 70 möchten ihn doch verdrießen. Wißt 
ſt, daß er für Euch wirbt um die Prinzeß 
von“ — 


„Er hat mich bis jetzt noch nicht gefragt“, rief der junge 
König erregt, „ſonſt hätt ich ihn in gebührender kindlicher 
Devotion und Ehrfurcht gebeten, ſich die unnütze Mühe zu 
erſparen, denn ich werde nimmer die Prinzeſſin heirathen, und 
wenn Ihr Gelegenheit habt, ma chere tante, jo jagt Ihr es 
Sr. Majeftät, ich bitt Euch. Ich werde nimmer von dem 
Kuppler, 
laſſen.“ 

Immer erſtaunter, immer ernſter hatte die Erzherzogin 
den jungen König angeſehen. Sie konnte ſich der Ueber⸗ 
eugung nicht verſchließen, daß er im Eifer, aber im tiefſten 

t rede. Ganz erſchreckt ob dieſer Wahrnehmung ſtarrte 
ſie ihn zuletzt faßt bewußtlos an, ihre Gedanken irrten un⸗ 
ruhig hin und her und ſo übergengt ſie ſich plötzlich fühlte, 
daß der junge Fürſt irgend eine Liebe im Herzen tragen müſſe, 
pleite fie doch vergeblich nach dem Gegenſtande derſelben. 

ter den Hofdamen und den Töchtern des hohen Adels, der 
ch an den Kaiſerhof drängte, war keine, die der König aus⸗ 
gezeichnet hätte, ſeit er die reizende Fürſtin Kolowrath verließ. 

Dem jungen, tief erregten Manne fiel zuletzt der ver⸗ 
fal Ausdruck im Geſicht der Erzherzogin ſeiner Tante 


dem Pater Morti, mir eine Frau aufdrängen 


elbſt auf, er lachte plötzlich heiter und ſagte ſcherzend: „Ent⸗ 
fetzt 51 nicht ma tante, ich heirathe die Prinzeſſin nimmer, 
aber ich heirathe auch nur 


Eine, die Ihr gern habt.“ 


Euch nicht hört, Majeſtät, Eure Worte, wenn ſie auch nich 
Klara hatte inzwiſchen ſchweigend geſeſſen und, wie es 
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burg, von 40, bei Krummhübel von 30 
Roſenberg OS. (Niederſchlaggebiet des Stobers) meldete noch 30 
Zentimeter Schneehöhe. Der im Laufe der vorigen Woche ermit⸗ 
telte Waſſerwerth der Schneedecke u im Durchſchnitt 1 eu 
meter Waſſer auf 3½ Zentimeter Schnee. Aus dem öſterreichſſchen 
Quellgebiete der Oder und ihrer oberſten Nebenflüſſe fehlen leider 
ſolche Ermittelungen. Die Strombauverwaltung iſt den ganzen 
Strom entlang eifrig bemüht, zur Verringerung der Gefahr für 
die Brücken, die Strombauwerke, die Deiche und die zahlreich im 
Be liegenden Fahrzeuge alle erdenklichen Vorkehrungen zu 
reffen. 

* Ohlau, 15. Febr. [Erf 9 0 ſſ 1 Dieſer Tage ging der 
etwa 16 Jahre alte Sohn einer hieſigen Wittwe auf die Krähen⸗ 
jagd. Als der Schuß das eine Mal nicht los ging, ſah der un⸗ 
vorſichtige Schütze in das Gewehrrohr. In demſelben Augenblicke 
ging der Schuß los, und die Kugel drang dem jungen Mann 
durch das Auge in das Gehirn. Der Tod trat nach wenigen 
Stunden ein. 

* Hirſchberg, 14. Febr. [In der letzten Sitzung 
des Hauptvorſtandes des Rieſengebirgsver⸗ 
eins] wurde zunächſt mitgetheilt, daß die Ortsgruppe Seiffers⸗ 
hau aufgelöſt worden jet, wogegen ſich in Oppeln unter Vorſttz 
des Hauptmannes Kloſe eine neue Ortsgruppe gebildet habe. 
Seitens der Liegnitzer Ortsgruppe lag der Antrag vor, behufs 
Gewährung von Vorzugspreiſen für Mitglieder des Rieſengebirgs⸗ 
Vereins mit geeigneten Gaſthöfen im Rieſengebirge in Verbindung 
zu treten. Der Hauptvorſtand kann dieſem Antrage nicht beitreten, 
weil die bisher gemachten Erfahrungen einen Erfolg nicht voraus⸗ 
ſetzen laſſen. Ebenſo verhält ſich der Vorſtand dem Antrage der 
Ortsgruppen Giersdorf, Seidorf, Petersdorf und Schreiherhau 
gegenüber ablehnend, daß die Ortsgruppen am Fuße des Rieſen⸗ 

ebirges bei allen ihren alljährlichen Geldforderungen mehr als 
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sher berückſichtigt werden möchten. Bezüglich der Abſicht der 
Breslauer Ortsgruppe, ſich mit einer größeren Anzahl anderer 
Ortsgruppen für den Zweck einer gemeinſamen Petition um tele⸗ 
phoniſchen oder telegraphiſchen Anſchluß der Hauptbauden unter 
einander und mit den Hauptorten des Thales zu verbinden, ge⸗ 
denkt der Hauptvorſtand, von einem definitiven Beſchluſſe vorläufig 
noch abzuſehen, um erſt die an ihn herantretenden Geſuche der 
einzelnen Ortsgruppen abzuwarten. — Der Ortsgruppe Liegnitz 
wurden zur Ausführung einer Schülerreiſe im nächſten Jahre 100 
Mark bewilligt, womit die für Schülerreiſen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel, da für dieſen Zweck auch bereits der Ortsgruppe Kott⸗ 
bus 100 Mark bewilligt wurden, erſchöpft ſind. Die vom 
Kaxtographen Straube ae farbige Wegemarkirungskarte 
ſoll, nachdem ſie bei den Mitgliedern des Hauptvorſtandes 10 5 
lirt haben wird, auch dem Hauptvorſtande des öſterreichiſchen 
Rieſengebirgsvereins überreicht werden. 


Die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft der beiderſeitigen Vorſtände wird am 18. und 19. März in 
Hirſchberg ſtattfinden. 


Bermifätes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 15. Febr. Das Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Denkmal⸗ Komitee beſchloß dem Entwurfe Pro⸗ 
feſſor Schapers den erſten Preis zuzuerkennen und dieſen Entwurf 
der Ausführung zu Grunde zu legen. Zum Platz für das Denkmal 
iſt mit Zuſtimmung des Kaiſers der Opernplatz beſtimmt. 

Eine bemerkenswerthe Promotion fand in der 
vorigen Woche an der Univerſität Berlin ſtatt. Der betreffende 
Doktorand, Max Meyer, wurde im Jahre 1865 zu Berlin blind 

eboren und beſuchte, nachdem ihm der erſte Unterricht von einem 
Blindenlehrer ertheilt worden war, das Sophien⸗Realgymnaſtum. 
Er wurde ſtets als beſter Schüler verſetzt und beſtand mit Aus⸗ 
Face das Abiturienten⸗Examen, wobei ihm die ſchriftliche 

rüfung erlaſſen wurde. Darauf ſtudirte er mehrere Jahre hin⸗ 
durch auf der Univerfität in Berlin Mathematik, Phyſik und Phi⸗ 
e Durch ſeinen raſtloſen Fleiß und ſeltene Thatkraft ver⸗ 
faßte er nach beendetem Studium eine Diſſertation aus dem 
Gebiete der Differentialgleichungen, die, wie einer der Opponenten, 
ein Privatdozent, bemerkte, eine dankeswerthe 8 
mathematiſchen Wiſſenſchaft bildet. Der Dekan der philojophiichen 
Fakultät, Prof. Hirſchfeld, beglückwünſchte nach der üblichen Ver⸗ 


der 


i | theidigung der Theſen den jungen Doktor, der mit Ueberwindung 


ſo großer Schwierigkeiten dieſe akademiſche Würde erlangt habe.“ 

Bezeichnend für die angebliche „Kirchennoth“ 
in Berlin iſt eine Notiz in der „Nordd. Allg. 
kirchlichen Kreiſen beabſichtigt wird, die Friedrich 
deren Mitgliederzahl immer mehr 
verſitätskirche zu ernennen und die Friedrich Werderſche Gemeinde 
mit St. Nikolai zu verſchmelzen. „Sollten ſich dem Bedenken 
entgegenſetzen, ſo verweiſt man im Uebrigen auf die Kloſterkirche 
und auf Heilig⸗Geiſt, die beide z. Z. entbehrlich find.“ — Alſo 
Ueberfluß an Kirchen ſtatt Kirchennolh! Was aber in einer Stadt 
wie Berlin eine beſondere Kirche für Studenten für eine Bedeutung 
haben ſoll, iſt unverſtändlich. 


tg.“, wonach in 
erderſche Kirche, 
uſammenſchrumpft, zur Uni⸗ 


ſich gebührte, gewartet, bis man ſie anreden würde. Tief 
ins Herz war ihr jedes Wort der Unterredung gedrungen; 
jetzt fuhr ſie bei dieſer in Uebermuth und im Rauſch der 
Liebe ausgeſprochenen unvorſichtigen Andeutung des Königs 
faſt ſichtbarlich zuſammen und wurde ſich mit peinlichſter Klar⸗ 
heit bewußt, daß ſie nur darum in ſolch' qualvoller Auf⸗ 
regung neben dem Geliebten geſeſſen, weil ſie ſich zu jeder 
Minute bewußt war, daß dieſe Liebe in den Augen ihrer 
gütigen Herrin ein Verbrechen, eine Schande ſei. 

d nun wendete ſich der König an ſie und fragte, was 
ſie heute ſo ſtill mache, und hörte von der Erzherzogin, daß 
fie Klara in einem vertrauten töte-a-töte mit einem jungen 
Landsmann getroffen. Jetzt fand Klara Worte und Gelegen⸗ 
heit, ſich des Verſprechens gegen Johannes Peltzer zu ent⸗ 
ledigen, und der König empfing mit Güte und Antheil aus 
ihren Händen die von Johannes verfaßte Bittſchrift an den 
Kaiſer, indem er lächelnd ſagte, er ſei glücklich, daß er endlich 
einmal einen Wunſch von Madames Lippen höre! 

In dieſem Augenblick meldete ein Page der Erzherzogin, 
daß vom Hofe ihres fürſtlichen Bruders ein Courier ge⸗ 
kommen, welcher ſogleich um Vorlaſſung bitte. 

Die hohe Frau ſchien lebhaft intereſſirt dadurch, ent⸗ 
ſchuldigte ſich eiligſt bei ihrem königlichen Neffen und befahl, 
den Courier in das anſtoßende Gemach zu führen. 

„Amor iſt der Liebenden Beſchützer, wie er der Menſchen 
Beherrſcher iſt, Klara“, ſagte mit dem Ausdruck höchſter 
Freude der König und beugte ſich zu Klara hinüber, die in 
dunkler Gluth daſaß. 


(Fortſetzung folgt.) 


nbrecher ſcheinen es vorzu sweiſe auf das Kolonial⸗ 
waarengeſchäft von Banc u. Cie., Ho e 68, abgeſehen 


ma 
u haben. Vor zwei Jahren bruch dort von der Straße aus durch 
as Schaufenſter der berüchtigte Friedrichsberger Räuber Gröſche 
ein und ſchlug bei ſeiner Feſtnahme einen Wächter mit einer 
Brechſtange nieder. Vor zehn Wochen drangen Diebe vom Vorraths⸗ 
keller aus in das Geſchäftskokal, aßen und tranken und brannten 
in die Kellerdecke mit einem Lichte die Worte ein: „Hier war 
Schloſſer⸗Adolf, ich komme bald wieder.“ In dieſer Vorausſicht 
wurden überall im Keller elektriſche Leitungen angebracht und in 
Verbindung geſetzt mit Alarmglocken im Geſchäftsladen, in der 
Wohnung des Holzmarktſtraße 60 ſchlafenden Ladenbeſitzers und 
in der Kammer der Handlungsgehilfen. In der vorletzten Nacht 
gegen 11 Uhr ſchlugen ſämmtliche Glocken an, und zwar ließen die 
Zwiſchenräume, in denen das Klingeln erfolgte, darauf ſchließen, 
daß an der Eingangsthür des Kellers gearbeitet wurde. Der 
8 Wurm und der Pförtner Dittmann eilten in den 
eller und ſahen in die Thür zum Vorrathsraume ein Brecheiſen 
eingeklemmt. Die Diebe hatten ſich anſcheinend in einer Sammel⸗ 
grube und in dem Behälter des Waſſermeſſers verſteckt. Das 
22. Polizei⸗Revier war ſofort benachrichtigt und holte die beiden 
Einbrecher aus ihrem Schlumpfwinkel hervor. 

7 Sie werden nicht alle — die Theaterverbote nämlich. 
Sudermanns „Heimath“ fit in Krefeld dem Zenſur⸗ 
verbot verfallen. Der Stadtrath hat als Poltzeibehörde das 
Stück für „unmoraliſch“ angeſehen und die Aufführung im Stadt⸗ 
theater verboten. 

Wie groß die Karnevalsluſt iſt, welche in dem feucht⸗ 
fröhlichen München herrſcht, dafür ſprechen folgende, vom „Berl. 
Tabl.“ mitgetheilte Zahlen aus einer Ki 105 dortigen — Leih⸗ 
Anſtalt. In derſelben wurden nämlich im Laufe der letzten vier 
Wochen 340 Betten und nahezu 600 Uhren verſetzt. Die bayriſche 
Hauptſtadt (it reich an derartigen „Wohlthätigkeits⸗Inſtituten“ und 
er e ermeſſen, was die Münchener im Karneval „drauf⸗ 
gehen“ laſſen. 8 

+ Ein deutſcher Duodezfürſt hörte fortwährend von der 
Armuth einer Stadt ſeines kleinen Landes reden. Er entſchloß ſich 
daher endlich, dorthin zu reiſen und ſelber zu unterſuchen, was an 
dem Gerede ſei. Der Bürgermeiſter, von der Ankunft des hohen 
Gaſtes rechtzeitig unterrichtet, empfing ihn in feierlichſter Weiſe; 
als der Fürſt in die Stadt fuhr, nahm er überall Ehrenpforten, 
bekränzte Häuſer u. ſ. w. wahr. Ueberraſcht über dieſen Empfang, 
der ſo gar nicht mit der vielbeſprochenen Armuth der Einwohner⸗ 
ſchaft in Einklang zu bringen war, fragte er huldvoll den Vater 
der Stadt, warum man ſich ſeinetwegen ſo viele Ausgaben gemacht 
habe? „Durchlaucht“, entgegnete dieſer, „wir baben gethan, was 
155 75 ſind; wir ſind aber auch Alles ſchuldig, was wir ge⸗ 

an haben.“ 

Bezüglich des Raubanfalls im Geſchäftslokale des Uhr⸗ 
machers Dehnhardt in Hannover iſt mitzutheilen, daß der 
Räuber nicht, wie anfangs angenommen wurde, ſofort todt nieder⸗ 
geſtreckt worden iſt, ſondern noch lebt. Sein Zuſtand iſt jedoch 


derartig, daß an Wiederherſtellung nicht zu denken iſt. Die Kugel 
I im Gehirn. Die Verletzungen des Heren D. Rab leider 
chwerer, wie anfangs angenommen wurde, jedoch nicht hoffnungslos. 


7 Mordverſuch gegen den eigenen Vater. Leipzig, 
13. Febr. In der Auguſtenſtraße der Vorſtadt Gohlis machte der 
25 jährige Sohn unſeres geachteten Mitbürgers, des Fabrikbeſitzers 
Friedrich, auf ſeinen Vater einen Mordverſuch. Der Herr Sohn, 
Reſerveoffizier, der in der chemiſchen Fabrik des Vaters beſchäftigt 
war, kam mit dem ihm monatlich gewährten Taſchengeld von 200 
Mark nicht aus, wie er denn auch ſein Einjährigenjahr, das er in 
Wlesbaden abdiente, gut genoſſen hat, denn er verbrauchte dafür 
nicht weniger als 17000 Mark. Wie gewöhnlich, kam „der Sohn 
ſeines Vaters“ auch Sonntag auf Montag Nacht erſt gegen 3 Uhr 
nach Hauſe und wurde vom Vater, einem Millionär, gerade nicht 
ſanft empfangen. Darüber ergrimmt, nahm er die Gelegenheit 
wahr, ſeinem Vater Vorwürfe über das zu „geringe Taſchengeld“ 
zu machen, und als ex entſchiedener Ablehnung einer Erhöhung 
begegnete, zog er den Revolver. In Folge einer raſchen Wen⸗ 
dung des Vaters ging der Schuß in das Bein, der Herr 
e wurde auf Antrag des Vaters noch in der Nacht 
verhaftet. 

7 Intereſſante Kulturbilder bieten — jo ſchreibt man dem 
„Schwäb. Merkur“ aus Palermo, 8. Februar — die Univerſi⸗ 
tätsſtandale von Neapel und Palermo. Bekanntlich 
handelt es ſich um die Examina, deren ſo viele im Jahre ſtattfin⸗ 
den, daß man bei Pan Bente Uebung vier Mal in einem Jahre 
durchfallen kann. Den Beſtrebungen der Profeſſoxen, dieſe Zeit⸗ 
darth die abzuſchaffen, wird von Seiten der Studenten ſtets 
durch die handgreiflichſten Mittel entgegengearbeitet. Der Haupt⸗ 
ſündenbock in ihren Augen iſt ein Profeſſor der Jurisprudenz, der 
einzig wirkliche Wiſſenſchaftler der ganzen Fakultät in Neapel (das 
andere ſind meiſt Advokaten), der ſich erdreiſtete, verſchiedene 
Nichtswiſſer durchfallen zu laſſen. Als der Genannte im vergan⸗ 
genen Jahre ſich gar erlaubte, bei einer Revolution im Kolleg dem 
Anführer eine Ohrfeige zu geben, konnte er ſich nur durch die 
Flucht über Hintertreppen und Speicherräume der Lynchjuſtiz enk⸗ 
ziehen. Diesmal, vor etwa Hg Tagen, war es, inmitten eines 
Vortrags, als man ihn plötzlich auf dem Katheder gefangen ſetzte 


* 


Vom Büchertiſch. 


* Deutſchſe Revue über das geſammte Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Ver⸗ 
lag von Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. 
VIII. Jahrgang. Februarheft. — Inhalt: Aus dem Leben König 
Karls von Rumänien. . — Heinrich von Anzenberg: Getheilte 
Liebe. Erzäblung. II. — Briefe über wichtige Zeitfragen an den 
Herausgeber: Brief von Rudolf v. Gneiſt über zeitweilige poli⸗ 
— Entartungen. — Zwei Briefe von Stagtsminiſter v. Schäffle 
über die bevorſtehenden Gefahren der Sozialdemokratie und über 
die Erſchwinglichkeit oder Unerſchwinglichkeit des ſteigenden Mili- 
täraufwands und die Koſten des nächſten Krieges. — Karl Rei⸗ 

ersberg: Die kommende Weltausſtellung in Chicago. — A. Frei⸗ 
err v. Dumreicher: Res sacra miser. Betrachtungen eines Süd⸗ 
oſtdeutſchen. I. — Die polniſche Revolution vom Jahre 1863. V. 
— Max Jähns: Entſtehung und Bedeutung der Waffen. II. — 
Berichte aus allen Wiſſenſchaften: 1. Elteraturgeſchichte: Moritz 
Braſch, Bellamys Vorgänger. — 2. Kunſtgeſchichte: Hans Semper, 
Ueberſicht einer Kunſtgeſchichte Tirols I. — Literarſſche Berichte. 


Evangeliſcher Volkskalender 1893. Herausgegeben 
zum Beſten der evangeliſchen Diakoniſſen⸗Krau ken⸗Anſtalt in Poſen 
von dem Anſtaltsgeiſtlichen E. Klar, Paſtor. XXXIII. Jahrgang. 
— Dieſe empfehlenswerthe Kalender hat folgenden In halt: Die 
Jahre wandern eilig. (Gedicht.) — Vorbemerkungen zum Kalender. 
Kalendarium (mit landwirthſchaftlichem Kalender, Witterungsregeln, 
bibliſchen Loſungen für jeden Tag). Immerwährender eich P 
keitskalender der nutzbarſten Haustiere. — Binstabelle. — Ta elle 
der Nährungswerthe zwiſchen dem alten und neuen Maß und Ges 
wicht. — Gebührentarif für Telegramme. — Portotaxe. Ge⸗ 
nealogie der europäiſchen Fürſtenhäuſer. — Jahrmarktsverzeichnt 
für das Jahr 1893. — Alphabetiſches Verzeſchniß der Meſſen. — 
Verzeichniß der Jahrmärkte nach den Kalendertagen. — 


erd. Bilder und Geſchichlen aus dem Volke und für das Vol 
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entlaſſen, und jetzt iſt die Univerſität bis auf Weiteres geſchloſſen. 
Da die Herren in Palermo der Ruhm ihrer neapolitaniſchen Kol⸗ 
legen nicht ruhen ließ, ruht jetzt auch in Palermo die Wiſſenſchaft 
und man ſiebt die Herren Studirenden hier jeden Mittag im bota⸗ 
niſchen Garten Boccia ſpielen. 

+ Ein Redakteur in Nöthen. Aus London, 11. Fe⸗ 
bruar, schreibt man: Nach dem Urteil, das Richter Stirling 
geſtern fällte, hat ſich der Redakteur Pearſon, der Veranſtalter der 
„Miſſing Worel Competition“, eine ſchöne Suppe eingebrockt. 
Zur Zeit, als dieſe Wettbewerbungen vom Richter für geſetzwidrig 
erklärt wurden, befanden ſich in Pearſons Händen 472 560 einzeln 
eingelaufener Shillinge. Was mit ihnen anfangen? Sie an die 
Gewinner auszahlen, war offen ungeſetzlich; Pearſon deponirte ſie 
und kam um richterliche Entſcheidung ein. Die Entſcheidung ging 
dahin, daß die Einſender ein Recht auf Seer haben; daß aber 
der Gerichtshof ſich nicht mit der Sache befaſſen könne. Das 
Geld ſei vielmehr an Mr. Pearſon zurückzugeben, gegen ihn könn⸗ 
ten dann die Einſender individuell Einer nach dem Andern vor⸗ 
gehen und ihren Shilling verlangen. Nette Ausſichten, auf etwa 
470 000 Anſprüche reagiren zu müſſen! Die Sache wird aber da⸗ 
durch noch komplizirter, daß Mr. Pearſon die Kupons der nicht 
erfolgreichen Bewerber zerſtört hat. Wie alſo bona fide Anſprüche 
von unberechtigten unterſcheiden? Der Richter rieth dem geängſtigter 
Redakteur zum Schluß einen Ausweg: er meinte, erſolle die Summe 
der Verwaltung der Nationalſchuld überantworten, in der Hoff⸗ 
nung, daß keiner ſeiner Shillingsgläubiger es für der Mühe werth 
halte, in der Verfolgung ſeiner Rechte ihn und ſich ſelbſt durch 
Bereicherung des Advokatenſtandes zu beſtrafen. 

+ Statiftif der Liebeserklärungen. Was nicht Alles in 
England möglich iſt! Iſt da ein blondgelockter Sohn Albions, der 
eine Vorliebe für ſtatiſtiſche Arbeiten hat. Und da er nach einem 
Felde für ſeine Thatenluſt ſucht, verfüllt er auf die originelle Idee, 
zu unterſuchen, wie ſich Männlein und Weiblein wohl in dem ent⸗ 
ſcheidenden Momente eines Liebesantrags verhalten. Gewiß eine 
Aufgabe, die des Schweißes des Edlen werth iſt! Und der Eng⸗ 
liſhman kommt bei ſeiner Unterſuchung zu fo intereſſanten Reſul⸗ 
taten, daß wir uns nicht verſagen können, ſie hier unſeren lieben 
Leſern und Leſerinnen mitzutheilen. Unter 100 Fällen, ſo hat er 
3 ig an erklärt in 81 der liebende Antragſteller, daß er 
„ohne die Dame ſeines Herzens nicht leben“ könne. In 72 hält er 
die Hand der Dame in der ſeinigen und in 67 küßt er ſie auf den 
Mund. Zwei Prozent küſſen ehrerbietig die Hand, nur ein — 
etwas exzentriſcher — Hexr drückt einen Kuß auf die Stirn, und 
ebenfalls nur einer, der ſich ein bischen ungeſchickt anſtellt, unglück⸗ 
licher Weiſe auf die Naſenſpitze. Vierzehn können vor Erregtheit 
keinen Ton hervorbringen, und ebenſo viele fallen beinahe in Ohn⸗ 
macht. Neun ſagen ganz laut: „Gott ſei Dank!“ während ſieben 
„glücklich ſind bis zum Wahnſinn.“ Anderes hat er bei Damen in 
dem „kritiſchen Moment“ beobachtet. Von dieſen wiſſen 87 ganz 
genau vorher, was kommen wird. Einundachtzig ſinken ſofort dem 
Anbeter in die Arme, eine nimmt anſtatt deren mit den Armen 
eines Lehnſtuhls vorlieb. Die Augen von 72 Anderen 
„ſtrahlen vor Liebe.“ Eine muß — wohl eine Folge der 


[8 das ** verglommen war, wurde der ode. 


itzli Situation — gerade in dieſem Augenblick 

. bb muß man dabel in Rechnung ziehen, daß 

dieſe Dame als 5 nicht uche Jahre alt geſchildert 
eiſe 


wird. Nur drei verweſſen, als wohlerzogene höhere Töchter, den 
Liebhaber „an Papa.“ Ein volles Dutzend verbergen ſchamhaft 
ihr erröthendes Antlitz in ihren Händen — namentlich wenn dieſe 
wohlgepflegt find, und elf ſchlingen im Gegenſatz dazu fofort ihre 
Arme enge g um den Nacken des Herrn. Nur eine Dame — 
ſie verdient ein ehernes Denkmal — im „kräftigſten Mannesalter“ 
von 45 Jahren, wehrte ſich gegen den Kuß, und eine Andere, eine 
Wittwe, erwiderte auf die Liebesbetheuerungen: „Ja, aber — 
ſeien Sie kein Narr!“ Nicht minder intereſſant ſind die Beobach⸗ 
tungen bei zurückgewieſenen Anträgen. Hier weiß der kühne 
Forſcher“ allerdings nur von 50 Fällen zu berichten. In 31 von 
dieſen machen ſich die abgewieſenen Freier mit trauriger Miene 
ſchleunigſt aus dem Staube; 17 ſchwören, daß das Leben keinen 
Werth mehr für ſie habe; 15 ſtammeln einige unartikulirte Laute, 
und 13 — offenbar die Vernünftigſten — ſagen einfach Adieu. 
Ein halbes Dutzend drohen mit Selbſtmord — während vier — 
quite english — emphatiſch ankündigen, über See gehen zu 
wollen. Drei raufen die Haare, d. h. rückſichtsvoller Weiſe ihre 
eigenen. Einer ſteckt die Hände, eine gleichgiltige Miene anneh⸗ 
mend, in die Taſchen, während ein Anderer in Verzweiflung mit 
der Fauſt gegen die Steinwand ſchlägt. Nur einer — der die 
Sache offenbar ſehr äußerlich auffaßt — ſtäubt ſorgfältig ſeine 
Hoſen ab, die beim Knieen ſchmutzig geworden find. — Von den 
Damen iſt bier wenig zu jagen, 20 ſpringen entrüſtet über „folch’ 
Unterfangen“ vom Stuhle auf; 26 verſprechen, liebenswürdig be⸗ 
mitleidend, Freundinnen zu bleiben; zwei verlachen den Anbeter 
voll Zorn und Spott; eine fragt ihn, ob ſeine Mutter etwas da⸗ 
von wiſſe; eine aber übertrifft ſie alle: ſie fertigt ihn einfach, 
— ac 293 ſehr galant, ab, indem ſie ihm das eine Wort hin⸗ 
wirft: „Eſel!“ 

+ Eine mißhandelte Schauſpielerin. Bukareſt, 10. Febr. 
Im bieſigen Matcau- Theater wurde geſtern Abend die Schauſpie⸗ 
ferin Gemma Capeleanu in der Direktionskanzlei von zwei Mit⸗ 
gliedern des Direktionsraths in dex ſchimpflichſten Weiſe 1 
delt, ſo daß die beliebte Künſtlerin ſchwer krank darniederliegt. Nur 
dem raſchen Eingreifen mehrerer Schauſpieler, die in die Kanzlei 
eindrangen, wo ſie Fräulein Capeleanu ggg und mit zer⸗ 
riſſenen Kleidern vorfanden, iſt es zu danken, daß die junge Dame 
vor noch ärgeren Mißhandlungen und vor der äußerſten Schande 
bewahrt blieb. Der Vorfall wurde ſofort zur Kenntniß der Staats⸗ 
anwaltſchaft gebracht, die die Verhaftung der beiden Direktoren 
anordnete. In Folge dieſerx unerhörten Skandalgeſchichte haben 
—.— Mitglieder des Malcau⸗Theaters ihre Entlaſſung ge⸗ 
no . 

Monte⸗Carlo hat ſchon wieder zwei Opfer gefordert: einen 
Deutſchen, Walther Petzold aus Dresden, welcher ſich auf einem 
Hügel im Park erſchoß, und eine junge Wittwe, welche 200 000 Fr. 
binnen zwei Stunden verlor und aus Scham vor ihren Verwandten, 
einer ſehr bekannten einheimiſchen Familie, in einem Hotel zum 


Revolver griff. 

+ Nach Chicago. In der deutſchen Ingenieur⸗Ausſtellung 
auf der Weltausſtellung zu Chicago wird auch der deutſche 
Kriegsſchüffsbau in umfangreicher Weſſe zur Darſtellung 
gelangen. Die Stettiner Maſchinenbau » Aktien - Gejelichaft 

Vultan“ zu Bredow bei Stettin ſtellt die Modelle von Panzer⸗ 
ſchiffen und Avſſos, ſowie einen Relieſplan des Geſellſchafts⸗ 
Etabliſſements, die Schichau⸗ Werft zu Elbing Modelle von 
Divifiond- und Torpedobooten, die Aktlen⸗Geſellſchaft „Weier“ zu 
Bremen Modelle der neueſten Panzerfahrzeuge und die Werft 
von Blohm u. Voß zu Hamburg ein Modell des Kreuzers Kon⸗ 

or“ aus. Sehr reichhaltig wird auch die Aktien ⸗Geſellſchaft 

„Germania“ zu Berlin vertreten ſein. Auf der Werft dieſer 
Geſellſchaft zu Gaarden bei Kiel find gegenwärtig diejenigen Mo⸗ 
delle ausgeſtellt, welche demnächſt nach Chicago abgeſandt werden. 

on deulſchen Kriegsschiffen find dies die Vollmodelle des noch im 
au begriffenen 10000 Tons⸗Panzers „Wörth“ und der Kreuzer⸗ 


gelangen. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft 


— Ueber Zuſammenſetzung von Frauen⸗ und Kuhmilch. 
Da Kuhmilch ſehr oft ſtatt Frauenmilch zur Ernährung kleiner 
Kinder Verwendung findet, ſoll nachſtehend eine vergleichsweiſe 
Gegenüberſtellung der Beſtandtheile dieſer beiden ilchſorten 
folgen, um daraus event. einen Schluß zu ziehen, wie weit Kuh⸗ 
milch als Erſatz der Frauenmilch für kleine Kinder geeignet iſt: 
Mittlere Zuſammenſetzung (nach König): 


[Frauenmilch Kuhmilch 
Waſſer 87,02 | 87.24 
Eafein 0,59 2.88 
Albumin 1.23 0,53 
E 3,94 3,65 
uder 6,23 4,81 
61 0,45 0,71 


Der ile iſt alſo in der Frauenmilch etwas geringer; 
verhältnißmäßig ſehr gering iſt der Caſeingehalt der Frauenmilch; 
bierbei muß jedoch Folgendes in Betracht kommen: Das Caſein 
der Kuhmilch gerinnt durch verdünnte Säuren und Lab zu feſten 
Maſſen in großen Klumpen. Das Caſein der Frauenmilch bedarf 
rn zu ſeiner Ausfällung bedeutend mehr Säure, die Aus⸗ 
fällung iſt unvollſtändig, geſchieht nicht in feſten cr ſondern 
als feines Gerinnſel, was jedenfalls die Verdauung ſehr erleichtert. 
Bei der Kuhmilch ſucht man dieſe feine Vertheilung durch Zuſatz 
von präparirtem Hafermehl und ähnlichen Präparaten zu er⸗ 
zielen. Albumin iſt in der Frauenmilch viel mehr, ferner etwas 
mehr Fett und bedeutend mehr Milchzucker; geringer iſt der Salz⸗ 
gehalt, ſpeziell der phosphorſaure Kalk. . 
— Die Fuſträude oder Kalkbeine der Hühner. Dieſelbe 
wird durch Dermatoryktes mutans, den veränderlichen Hautgräber 
herporgerufen und verurſacht meiſtens eine auffallende Mager⸗ 
keit bei den erkrankten Hühnern und bedeutende Verminde⸗ 
rung der Eierproduktion. — Anfänglich bedecken ſich 
die Füße mit Epidermisſchuppen in Form einer gelblichen Maſſe, 
die ſpäter durch ausgeſchwitztes Serum einen teigartigen Ueberzug, 
endlich dicke, graue, riſſige, höckerige Borken bilden, welche die 
Schuppen an den Füßen in die Höhe ſchieben und die Hühner am 
Laufen hindern. — Sehr ſelten wird ein Uebergang auf andere 
Körpertheile beobachtet, es ſind jedoch Fälle bekannt, wo die Räude 
an den Oberſchenkeln an der Bruſt, den Flügeln und dem Halſe 
und auch an den Kopfanhängen durch Dermatoryktes mutans her⸗ 
vorgerufen war. So 4 ſchickte Jemand, wie der „Praktiſche 
Landwirth“ berichtet, ein geſchlachtetes Huhn zur Unterſuchung ein, 
und bemerkte im Begleitichreiben ungefähr Folgendes: „Daß 
meine ſämmtlichen Hühner Kalkbeine haben“, iſt mir ja bekannt, 
nicht kenne ich aber „den Ausſchlag“, den die meiſten von ihnen 
zeigen und wie ihn auch die zugeſchickte Henne beobachten läßt. 
Dabei werden die Thiere zuſehends mager, ſind elend, trotz des 
guten Futters, das ich verabreiche und einige ſind ſchon geſtorben. 
emerken muß ich noch, daß die Hennen im Legen nachzulaſſen 
ſcheinen, obwohl ſie viel auf den Neſtern ſitzen (glucken aber nicht), 
das Laufen ſcheint ihnen ſchwer zu fallen. Was iſt wohl die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinungen?“ Dieſe Borken ſind jedoch durch ihre 
raugelbe Farbe von den weißen Favusgrinden leicht zu unter⸗ 


cheiden. 

Durch Nichtbeachtung und Vernachläſſigung der Kalkbeine 
können, wie auch obiger Fall ergiebt, weitgehende Schädigungen 
entſtehen. Eine Behandlung muß daher baldmöglichſt m. tet 
werden. — Die Borken weiche man nach Anacker (Eneyklopädie 
der geſammten Thierheilkunde und Thierzucht, Bd 4, S. 512) mit 
Kaliſeife während 24 Stunden auf, worauf ſie mit warmem 
Waſſer abgewaſchen und vorſichtig abgekratzt werden. Hierauf 
find örtlich anzuwenden kryſtalliſirte Karbolſäure mit Fett 1: 10, 
oder Kreoſot 1: 20 Fett, oder Benzin 1: 10—15 Rüböl, für junge 
14 Perubalſam. Die Kranken ſind zu iſoliren, die Ställe mit 

auge abzuwaſchen und zu kalken, die Sitzſtangen abzuhobeln und 
mit Karbolöl zu beſtreichen und die Futtergeſchirre find mit friſcher 
Lauge zu reinigen. 


Handel und Verkehr. 

—1 Neutomiſchel, 15. Febr. [(Hopfenbericht.] Im 
Hopfenhandel iſt der Verkehr am hieſigen Platze ſeit einiger Zeit 
äußerft gering. Einkäufer aus Bayern find gegenwärtig hierorts 
nicht anweſend und die hieſigen Händler, die für Rechnung baye⸗ 
riſcher und böhmiſcher Handlungshäuſer Hopfen einzukaufen pflegen, 
verhalten ſich größtentheils abwartend. Nur für Brauerkundſchaft 
wird hin und wieder das Produkt von den heimiſchen Geſchäfts⸗ 
leuten begehrt und gekauft. Der Waarenumſatz war in Folge der 
äußerſt geringen Nachfrage in letzter Zeit kaum nennenswerth, 
denn es dürften im Laufe der verfloſſenen Woche aus den länd⸗ 
lichen Produktionsorten der Umgegend nicht mehr als 25—30 Ztr. 
Hopfen nach der biefigen Stadt gebracht worden ſein. Die Preiſe, 
die man in den letzten Wochen zahlte, waren nur mäßige. Hopfen 
beſter Güte und Farbe wurde gegen Angebote in Höhe von 130 
bis 140 M. übernommen, Waare mittlerer Qualität mit 120 bis 
125 M. und geringeres Produkt mit 100-119 M. pro 50 Kilo 
bezahlt. Die Produzenten gaben zu dieſen Preiſen ihren Hopfen 
willig ab und ſelbſt die Eigner, die ihr Produkt, weil 
höhere Angebote mit aller Beſtimmtheit rechneten, nicht abgeben 
wollten, ſind jetzt ſchon mehr zum Verkaufe geneigt. Die Produ⸗ 
zenten und Händler geben ſich jedoch der Hoffnung hin, daß die 

aeg Geſchäftsflaue nicht lange anhalten, ſondern recht 
ald wieder einem regen Verkehr weichen wird. — In Kirchplatz⸗ 
Borui war der Geſchäftsverkehr in den letzten Wochen nur wenig 
lebhaft. Die Händler daſelbſt machten bei den Eignern in den 
umliegenden ländlichen Ortſchaften nur ſelten Kau abihtäffe, und 
der Waarenumſatz war deshalb nur wenig belangreich. Die Preiſe 
wurden nur in minderer Höhe bewilligt, denn man kaufte den 
Zentner Primahopfen mit 130-135, Mittelwaare mit 115—120 M. 
und Hopfen geringerer Güte mit 95—105 
lewo wurde in letzter Zeit von den dortigen Geſchäftsleuten das 
Produkt nur in geringen Quantitäten bei den Produzenten in den 
naheliegenden Landgemeinden übernommen. Die Preiſe, die ſie 
zahlten, vartixten, je nach der Güte des Hopfens, zwiſchen 95 und 
130 M. pro 50 Kilogramm. 
** München, 15. Febr. Die Bilanz der . Handels⸗ 
1 M. auf, der Ver⸗ 
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Breslau, 16. Febr., 9 / Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und 3 aus zweiter Hand war ſtark, die 
Stimmung ſchwach und Preiſe kaum behauptet. 

Weizen matter, per 100 Kilogr. weißer 14,00—14,70—15,20 
Mk., gelber 13,40 —14,20—15,10 M., feinſter über Notiz. — Roggen 
ruhig, 1 2 wurde per 100 Kilogramm netto 12,10 —13,10 
bis 13,30 M. — Gerſte unverändert, p. 100 Kilogr. 11,80 —12,50 
bis 13,60 bis 15,00 Mark. — Hafer ziemlich feſt, ver 100 Kilo⸗ 
gramm 12,50 bis 13,10—13,70 Mark. — als ſchwach zuge⸗ 
führt, per 100 Rilogr. 11.75—12,25 M. — Erbſen nur in feinſten 
Qualitäten gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13,00— 14,00 — 15,00 
Mark, Viktor ta⸗ ruhig, 16,00 — 17,00 bis 18,05 M., Futter⸗ 
erbſen 12,25 bis 12,50 Mark. — Blohnen Eh Frage, 
p. 100 Kilogr. 13.50—14,00 M. — Lupinen ſehr feſt, per 
100 Kilogr. gelbe 10,00—11,00—13,00 M., blaue 9,00 —10,00— 11,00 
Mk. — Widen wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 — 13,50 M. 
— Oelſaaten ſehr knapp. — Schlaglein feine Sorten ſehr 
knapp, p. 100 Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. 
Winterraps gefragt, per 100 Kilogr. 20.50 —21,75 bis 
22,75 Mk. Winterrübſen per 100 Kilogr. 20,25 bis 
21,50 — 21,80 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. — Han 14 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feſt, ver 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
M. — Palmkernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,50—13,00 M. 
— Kleeſamen unverändert, rother unverändert, p. 50 Kilogr. 
52 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer B per 50 Kllogr. 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
50 Kilogr. 40—50—60—62 M. — Thymothee etwas mehr zu⸗ 
geführt, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Mehl ruh 

22,50 28,00 Mar 


100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
Roggenmehl 00 21,50— 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50 —21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9,00—9,40 M. — 
— Er er M. 1 335 
ugeführt Speiſekartoffeln vro Ztr. —1, > 
kartoffeln 1.00 bis 120 Mark. 12 8 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 16 Februar. Schluft⸗Kurſe. e 
Weizen pr. Aprlil⸗ Mat . 164 25 155 — 
do. I e 156 50 157 50 
Roggen pr. April-Mat ! 137 25 137 70 
do. Fee 139 — 139 20 
Dpiritus. (Nach amtlichen Notirungen) dot vs 
do. 70er loko REICH 23 30 33 30 
do. 70er r.⸗März 32 10 32 10 
do. 70er April⸗ʒ Kat 32 80 32 80 
do. 70er Mai⸗Junt 33 10 33 10 
do. 70er Juni⸗Ju llt 33 70 33 70 
do. 79er Aug.⸗Seprtt 34 &0 34 50 
do. ber foto 5 52 80 53 10 
dot. v. 5 N.. 15 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 60, 87 > 5% Pidbıf. (8 20 68 10 
Konſolid. 40 Anl. 107 80 107 do. Liquld.⸗Pibrf, 66 — 66 — 


101 25101 2, Unger. #1, Gabor 97 90| 97 7 


do. In " 

50 4% FAR 102 75102 75 do. 5% Papierr 85 90 86 80 
of. 34% do. 98 — 97 901 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 177 500177 
500 entenbriefe 103 40103 40] Lombarden 5 46 20) 45 70 
of. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 70 Disk.-Kommanbit 191 501192 

fterr. Banknoten 168 951168 8 


5 
do. Silberrente 83 50] 83 90] Jondsſtimmung 
Na Banknoten 215 — 214 5 ſchwach 
R. 4%iBodk. Pfdbr. 101 201101 20 


Oftpr. Südb. F. S A. 75 70 75 70/Schwar kopf 240 — 238 75 
Mainz Ludwighldt. 116 60116 30, Dortm. t. Pr. L. A. 59 40 59 70 
Maxienb. Mlaw.dto 65 70 65 40 Gelſenkirch. Kohlen 146 201147 70 
Griechiſch l Goldr. 59 20 50 — 9 — Steinſalz 46 50 47 — 
Neritane Rente 93 20 93 20%Ultimo: 

exikaner A. 1890. 82 50 83 — It. Mittelm. E. St. A. 101 701101 60 
Ruſſagkonfunl 1880 98 2 98 30, Schweizer Zentr. 121 10/1119 10 
do. zw. Ortent. Anl. 68 70) 68 700Warſch. ener 195 — 194 80 
Rum. 4% Anl. 1880 85 50 85 50 Berl. Handelsgeſell. 145 501145 40 
Serbiſche R. 1885 80 4, 80 40/Deutſ che Bank⸗ Alt 166 401166 70 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 20 22 [Königs- u. Laurag. 97 700 97 60 
Diskonto⸗Komman. 191 50192 —Bochuwer Gußſtahl 127 101127 25 
Pos. Spritfabr. B. A 97 100 —I 

Nachbörſe: Kredit 177 60, Diskonto⸗Kommandit 192 20, 

Ruſſiſche Noten 215 —. 


Brieſkaſten. 

H. Z. in Neuſtadt. Beſten Dank für Ihre liebenswürdigen 
Zeilen und freundlichen Gruß an das ganze änzchen, dem wir 
ferneres Blühen und Gedeihen wünſchen! Die Briefe werden nach 
wie vor regelmäßig gebracht werden. 


Der Erfolg allein entſcheidet. Braetz, Provinz Poſen. 
errn Apotheker Richard Brandt, Schaffhauſen! Im März 
1880 erkrankte ich an chroniſchem Magen⸗ und Darmkatarrh, dem 
ſich noch ſehr ſchmerzhafte Dickdarm⸗Entzündung und hartnäckige 
Stuhlverſtopfung beigeſellte. Außer ärztlicher Hue brauchte ich 
verſchledene Abführmittel, wie Bitterwaſſer, Rhabarber, St. Germain⸗ 
thee ꝛc., aber keines brachte meinem Inneren 1 oder be⸗ 
ſeitigte den Schmerz in der linken Seite. Da hörte ich von Ihren 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (a Schachtel M. 1,— 
in den Apotheken.) Obgleich keine Hoffnung mehr hatte, daß mir 
irgend ein Mittel helfen könnte, ließ ich mir dennoch eine Schachtel 
kommen. ch nahm nun täglich zwei Pillen und die Wirkung 
war eine ſehr günſtige. — Die Magenbeſchwerden ließen nach, der 
merz in der linken Seite verringerte ſich, es fand der 
Appetit; der Körper wurde kräftiger, ſo daß ich wieder arbeiten 
konnte, und ich bekam neuen Lebensmuth. In den jpäteren Jahren 
brauchte die Pillen nur zeitweiſe, ſeit dem letzten Winter gar 
nicht mehr, balte fie aber für meine Familie ſtets im Haufe und 
rathe ſie Jedem, der über Magenleiden ꝛc. klagt. Ich kann noch 
verſichern, daß Ihre Schweizerpillen ſehr viel zu meiner Wieder⸗ 

eneſung beigetragen haben, ſage Ihnen dafür meinen berzlichiten 
Bank. H. Stiller, Kaufmann. (Unterſchrift von der Poltzei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigt.) — Man achte beim Einkauf ſtets auf das 
weiße Kreuz in rothem Grunde. 
Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schwe 19 5 ‚find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
arbe, Aloe lde je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
enttan= und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 1173 
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Amtliche Anzeigen. 


„„Aonfursverfoe. 


dem Konkurs verfahren 
iber das Vermögen des Handels⸗ 
manns Siegfried Cohn zu 
Stenſchewo hat der Gemein⸗ 
ſchuldner Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens auf Grund der Zu⸗ 
stimmung der Konkursgläubiger 
beantragt. 2050 
Der Antrag und die zuſtim⸗ 
menden Erklärungen ſind auf 
unſerer Gerichtsſchreiberei zur 
Einſicht niedergelegt. 
Poſen, den 15. Febr. 1893 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
Er laufender Nummer 163 zur 

irma „S. Michaelſohn“ Kr 
eingetragen: 


„Die Firma iſt — 


loſchen. 
Pleſchen, den 13. Februar 893. 


Lünillicee Amtsgericht. 
Königliches Amtsgericht. 


Obornik, den 14. Je r. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Rene der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kowanöwko Band I Blatt 
Nr. 12 auf den Namen der 
Dr. Victor und Konstanze geb. 
Zelasko - von Karczewski'ſchen 
Eheleute eingetragene Grundſtück 


am 20. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verjtei- 
gert werden. 2025 

Das Grundſtück iſt mit 79,05 


Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 11,49,36 ie 
ar 


ur Grundſteuer, mit 1300 
Rutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung I, eingejehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird] 


am 22. April 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


goangsverfieigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Pakoſch, Kreis Mo⸗ 
gilno, Band III Blatt Nr. 84 
auf den Namen des Schwarz⸗ 
viehhändlers Franz Roſei⸗ 
ſzewski, in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft mit Franeiska 
geb. Bertnick eingetragene, 
zu 1 9 belegene Grundſtück 


Mürz 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle — 


verſteigert werden. 
7 — Grundſtück iſt mit 


30 Mark Reinertrag und einer 

zus von 18 ar 40 am zur 
rundſteuer, 

Nutzungswerth 


90 Mark 
W 
1099 


mit 
lagt ” 

ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, bangt Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
bingen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
ri ie reiberei eingeſehen werden. 
lle Realberechtigten werden 
5 gefordert, die nicht von ſelbſt 
den Erſteher übergehenden 
Auprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
feigerungsbermert nicht hervor⸗ 
ing, ins N derartige For⸗ 

e en von Kapital, 


inſen, 


ge Hebun: en oder 


Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte 1 t zu machen, widri⸗ 
genfe 3 dieſelben bei Feſtſtellung 

eringſten Gebots nicht be⸗ 
tigt werden und bei Ver wens 


eilung des meant gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
e herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. ‘ 

Das Urtheil über die Erthei- 
lung des Zuſchlags wird 


4. Mirz 1693, 
Vormittags 11 Uhr, 


an . verkündet werden. 
Mogilno, den 20. Jan. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1893 auf dem 
Königlichen Hausfideikommiß⸗ 
Amte Targowagorka auszu⸗ 
4 führenden Neu⸗Reparatur⸗ und 
Abbruchsarbeiten, mit Ausſchluß 
der Ziegelſteinlieferung veran⸗ 
ſchlagt auf 14 447 Mark 50 Pf., 
ſollen im Wege der öffentlichen 
Minus⸗Lizitation im Ganzen ver⸗ 
dungen werden, und habe ich 
hierzu einen Termin auf 


Montag, 
den 27. Febr. 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, Vik⸗ 
toriaftraße Nr. 18, hier, angeſetzt. 

Die Zeichnungen, Koſtenan⸗ 
ſchläge und Bedingungen können 
vor dem Termin bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 2053 

Poſen, den 15. Februar 1893. 
Der Königliche Baurath 
Er ER DR ar 

Nachdem durch Bundesraths⸗ 
beſchluß vom 26. v. Mts. die 
Weiterverwendung der früheren 
n Formulare im inneren 
zen Verkehr b bis zum 30. 
Juni d. J. unter den daſelbſt 
angeführten n ge⸗ 
ıtattet iſt, machen wir darauf 
aufmerfiam, daß vom 1. Jult 
d. J. an nur noch die durch die 
Verkehrs ⸗ Ordnung vorgeſchrie⸗ 
benen Formulare angenommen 
werden und daß eine Verlänge⸗ 
rung der durch den Bundesrath 
beſtimmten Friſt keinenfalls in 
Ausſicht genommen werden 
ann. 2052 

Breslau, den 13. Febr. 1893. 

Königliche Eiſenbahn⸗ 

Direktion. 
Freitag, den 17. Febr., werde ich 
a) um 11 Uhr Vormittags in der 

Pfandkammer Wilhelmſtr. 32 

1 Pianino (klein), 1 Kleider⸗ 

und 1 Wäſcheſpind; 


b) 82 2 ‚u Mittags hierſelbſt 


gor 

Ac edene Möbel 

zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, 
Gerichtsvollzieher. 


a Verkäufe = Verpachtungen 35 N 


Ein Paar kräftige 
Schimmelſtuten 


ſtehen For Verkauf. 
Näheres Poſen III. 196 
Thiergartenſtr. 7. 


‘ Nur 5 
wer beim Einkauf nach der 


0 Marke Anker ſieht, iſt vor 
1 Unterſchiebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Det Pain ⸗ Erpeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
anne gen. lch Hit 
4 deb Ollert Gi 1115 
Gliederreißen und E 
dns, Oli mit beitem (Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige nreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


S' mit Anker S) 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen N zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche 1825 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
4 Anker ⸗Pain⸗ 16525 


peller 


2056 


= 


iſt echt. 
ern 


15153 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl 
Einriehtungen 


Für 


26. Kölner Dombau - Lotterie. 
Hanptgew. 75000, 30000, 15000 M. ei. Baar. 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23., 24. und 25. Februar er. 1987 


Haupleew. Baar M. 75000, 00000, 15000 Bit 


Porto 4 Liste 30 Pf. 
empfiehlt u. versendet 


Lewin, Berlin C., Spandauer - Brücke 16. 
Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Originalloose à M. 3, 00 
D. 


Katarrhen 
einige Male täglich 4—5 Stück 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
ꝛc. leidet, nehme 


int 


in heißer Milch aufgelöſt. 
Auch einige Paſtillen, die 
man nach einander im 
Munde zergehen läßt, ſind 


9 
für ſein Geld nicht Werbe Nach⸗ 


Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen. 
in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſer⸗Hand 
lungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pia vro Schachtel. 


im Soolbad Inowrazlaw. Press“ 
aller Art, Folgen von Verletzungen. ag 
Krankheiten, Schwächezustände etc. Pro 


Nervenleiden 


Ziehung unwiderruflich am 23 —25. Februar cr. 


Originalloose a M. 3,00. 


Porto 

Anth. ½ 175. 1. % 17. ½ 9 M. und 
Betheiligungsscheine an 100 Originalloosen 75 
I 190 100 30 Pfg. 
a 4. Mn 8. 25 16 M. 1065 


M. Fraenkel j Jr., geschäft, Friedrichstr. 30. 


Bank- 


Bei uns iſt erjchienen 


Buchhandlungen vorräthig: 


Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtal! 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 


Statut 


der 


für die 


Provinz Poſen 
vom 22. November 18% 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


22. Juni 1889, 


ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Bortande der ANDALE, und Alfers-Berfiherungs- 


Sofbühdruderei W. Decker & Co. (A. Ristıl), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


EEEPC 
Halpaus Thee ist der beste, 


1235 


Auſflalk Noſen. 
Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1.30 M. 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


ahmungen haben will, verlange aus drücklich 
Erhältlich 


und in ſämmtlicher 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
lottenburger Grenze in wenigen Jahren entſtandener 
Stadttheil. Die i Gemeinde, zu welcher 
dieſer feınab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jezt 
gehört, hat aus ihren Mitteln 5 * die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſor gan e dritten, 
e ne interimiſtiſche Kapelle errichtet 5 — nun 300 000 M. 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kal⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
BR Friedrich zu genehmigen geruht, daß fie den 

Namen 1470 


„Kaiser Pnedadh Gedächtnis- 
Kirche‘ 


erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück zu der 
„Kalſer Wilhelm: 
Die Baukoſten betragen 


drüben am Thiergarten erſtehenden 


Gedächtniß⸗Kirche“ 
etwa 500 000 Mark. 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
teftorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Könkgin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Konfitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem zweiten Kaiſer des geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges fünſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 

Die edition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich quittirt werden. 


Das Komitee 
für den Bau der, Kaiſergriedrich⸗Gedächtaißkirche“. 


werden. 


Milchseife | 


Annoncen 


Pfund’ 8 


hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 
trischt die Haut und prompt und billigs 


macht sie zart und weich. 


die Annoncen-Expedition 


für alle in- u. ausländischen 


t 


Dresdner Molkerei von 
Gebrüder Pfund Heinr. Eisler 
in Dresden, Vertreter in Posen: 2039 
Zu haben in Pose 
bei den Herren: 24 Bruno Kitschke, 
Asch Söhne, Viktoriastrasse Nr. 1. 
Drogerie, 7 
Nr.. W. E. Meyer & C0, Prima saure Gurken, 
Otto Muthschall, M. Schock 1,75—2,00 Me, empfiehlt 
Pursch, Paul Wollt. 2 N Franz Wallaſchek. 
Kiſten 
reihe 8 tt, 5 
fette D ro 600 St. 
3 M.; ½% K. 1°, M., größte ca. 
250 — 350 St. 3 3,5 M., ½ K. 
2% M. Bücklinge, Kiste ca. 


Nach ac Tangjä briger ärztlicher ber Praxis; um 


Einen Poſten reinſchmeckender 


hat trotz der bedeutenden Preis⸗ 
1 billig abzugeben 


1 


braucht per re 


1000 Köyl. Fare 


und bittet um Offerten. 


treuer Ratdgeber für aue Jene, die 
durch A R Verirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen 0 

der an Schwächezuſtäuden, Herzklopfen, 


Angftgefühl und Verdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 
hilft jährlich Tauſenden zur 8 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marten zu be rs von Dr. L. Ernst. | 


Homdop ath. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


35—40 St. 1½—2 M. 1: 


jur Caviar 
ue 3¹/ 


Bratheringe, ff 
Weiße Klippfiſche, 10 ib. 


leſe es auch Jeder, 


neukreuzs., 


alls, 


len, Giselastr. 6. 


Brennkaffees 


Alfons Freundlich. 


Walther's 


Packeten à 25 
BR Bau 2 Wol aa 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


3715 


extraff 
berlin 
M., 8 Bid. 27 M. 


DH. 


Woble für Leldende herausgegeben. Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 N 
Die Selbsthilfe, || Gelöeheringe, ft Poſtdoſe 3 
EFFECT TED EFT) 


. mar. Poſtd. 3 M. 


M 


3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


grosse 

Ton, v 380 M. ar 
Ohne 11 à 5 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend, 

Fabr Stern, Berlin, Neandarstr. : 


„Spezialität feit 1861, 


/iggelmaschinen. 


er Schmelzer, Magdeburg. 


Huſtenſtiller, 


bewährtes g 


0 Pf. 


